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' 231. Sonntag den 2. Oktober 1892. X . Iahrg.

^ Der Abgeordnete Liebknecht in Marseille.
I n  M arseille wurde kürzlich ein französischer Soziaitsten- 

Evngreh abgehalten, an  dem auch der deutsche Abgeordnete 
Liebknecht theilnahm . I n  einer Rede erklärte er den französi­
schen „B rttd e rn " , eine N ationalitätenfrage bestehe für die S o ­
cialdemokraten nicht, die zwischen den Franzosen und den 
Deutschen liegenden S trö m e B lu tes seien von den Feinden des 
P ro le taria ts  vergossen worden und bildeten keine Grenze zwischen 
den Sozialdem okratin  der beiden Länder. „ W ir sind B rüder, 
lind und bleiben in ternationale R evolu tionäre!" rief er aus.

dann ein Thetlnehm er des Kongresses die elsaß-lothringische 
»Frage" berührt hatte, erwiderte Liebknecht, daß er, sein F reund  
^rbel und die anderen Sozialisten im Reichstage jeden Augen- 
bstck bereit seien, den Protest gegen die W egnahme von Elsaß- 
Lothringen zu erneuern, und daß m an n u r die demokratische und 
M a le  Republik diesseits und jenseits der Vogesen zu errichten 

(h a u c h e , um  die elsaß-lothringische F rage au s der W elt zu 
schaffen. Natürlich erntete Liebknecht nach dieser E ntäußerung  
lsves nationalen  deutschen G efühls stürmischen B eifall der frän ­
kischen Genossen; er wurde m it Ehren überhäuft und wie ein 
s^nzöstscher N ationalheld gefeiert.

Leider ist die Erscheinung nichts neues, daß der F üh rer 
einer P a r te i, die im deutschen Reichstage einige dreißig M an- 
A e  besitzt, vor dem A uslande über eine „F rag e"  spricht, die in  
Wahrheit fü r die deutsche N ation  eine gerechte und endgilttge 
Errungenschaft bedeutet. D ie Erscheinung scheint sich auch nicht 

aus dem B edürfniß  zu erklären, den revolutionären 
prüder» in  Frankreich Liebenswürdigkeiten zu sagen, sondern 
vas Liebknecht vorbrachte, ist seine Herzensmeinung. W aren  

auch die F üh rer nicht wenig über den Genossen von 
Avllniar aufgebracht, a ls  dieser vor J a h r  und T ag  dem 
Dreibund einiges W ohlwollen gespendet und später den Chau- 
otnismus der P hantasten  und falschen P ropheten , die von dem 
"Dag des großen Kladderadatsches" den Völkerfrieden erw arten, 
°tthöh,.t hatte
>n „ ^EN I n h a l t  der M arseille! Rede» sachlich widerlegen zu 

ollen, hieße wohl die Leser beleidigen. E s ist eine mehr als 
( y rnieuerliche B ehauptung, daß die S trö m e B lu tes 187 0 /71  

den Feinden der Arbeiter vergasten worden seien. Selbst 
A b e l hat in  einer Reichstagsrede von, November 1870  die 
M üde H erausforderung Deutschlands a ls  den U rsprung des 

S teges zugegeben. Uebrigens giebt es gar keine bessere W ider- 
'„OUng des T ra u m s  von der Brüderlichkeit der P ro le ta rie r 

Länder, a ls  die Nachrichten au s dem französischen 
^ p a rte m e n t P as-de-C ala is , wo französische „B rü d er"  belgische 

Mosten in engherzigster und bru taler Weise aus den Arbeits­
lo s e n  zu vertreiben versucht haben. Auf einem Kongreß ka- 
«lolischer Arbeiter in B rüffel kehrte sich der Vorsitzende unter 
Hinweis auf diese Vorgänge m it Recht gegen den zur Lösung 
^ ^ " r i a l e n  F rage betriebenen Hum bug der V erbrüderung der

, D aß  w ir an  Erscheinungen, wie das Auftreten Liebknechts 
'"  M arseille, gewöhnt sind, macht sie nicht ungefährlich. D as 
gefährliche liegt namentlich auch d arin , daß die Revanchesucht 
"er Franzosen durch solche Reden angestachelt wird. Franzosen

Seenrarrrrsvkut.
Aus Briefen und mündlichen Mittheilungen eines jungen Seemanns.

Von Balduin  Möllhausen.
---------------  (Nachdruck verboten.)
(7. Fortsetzung.)

„ E r ging, und dann sah ich lange Zeit keinen anderen 
Menschen. Ich hantirte  fleißig, machte hin und wieder den 

Jucken gerade und betrachtete die grünen Rasenplätze, die Busch- 
den vielen B lü then , und dazwischen die hohen B äum e, 

^  zuvor in  meinem Leben sah. D a  endlich 
ku,-- -- schöpfte gerade wieder einm al Athem —  wehte es 'ne 

r ^  abw ärts h in ter 'nem S trauch  wie 'ne weiße Flagge, 
charfer lugte ich hinüber, und da erkannte ich J u a n a , die lang­

stilles V .  7 ^  -»schritt. Auf ihrem süßen Angesicht spielte 'n  
P - s ° r » V ^ ' ' v ^ " , ^ ° d «  darin  offenbarte sich die heimliche 
sleünÄich ^ " g t t l ß t ^  ^  klänge furchtsam, a ls  sie mich
kvuk 'A H  ivg meinen H ut und dankte ehrerbietig; aber in  den 
A r k ! , . .Ä  das B lu t, ich rechne vor Scham , weil ich w ie 'n  
den, " ie 'n  N igger m it der Schaufel in der H and aus
für g «den zu ihr aufsah. U nsinn, Dick, a ls  ob's Unterschied 
M an, ^w esen  wäre, wenn ich m it meinen J a n  - M a a t - 
wie m "Er A dm iralsuniform  gesteckt hätte. V erd am m t!
sv'n M ^  ^nd seitdem verstrichen, und im m er noch muß 
werde " " tu e n , Kopf dw ars legen, und dann
wo rib fertig m it ihm. Ueber B ord  dam it —
des G ra ?  "  Also Dick, sie legte seitlangs
Neigte dEs- Uni mein Werk genauer zu betrachten,
schauen wenig über. I h r e  theuren süßen Augen
glitt sn l - t t "  ""^Eru K urs, aber w as über ihre Lippen 
siinunt. ' wi e "  Hauch, das w ar fü r meine O hren be­

sprach" s° hudt I h r  einen B rief für m 'h ,"
Unterscheiden ^  meinte, das Pochen ihres lieben Herzche:.- zu

«D en hab ich, ja , den hab ich," antw ortete ich.

ohne Unterschied der P a r te i werden die M arseiller Aussprache 
Liebknechts m it größerer Befriedigung aufnehmen, a ls  sie selbst 
ein deutscher Sozialdem okrat, der sich noch einen Rest von be­
sonnenem nationalem  Denken bewahrt hat, lesen kann. W ie die 
P ra x is  der französischen Sozialisten gegen belgische Genosten 
ganz anders ist a ls  ihre Theorie, so sind ihnen die S tröm e 
B lu tes auch weniger a ls  Gegensatz der Völkerverbrüderung a ls  
deshalb verhaßt, weil sie zur Aufrichtung des deutschen Reichs 
und W iedervereinigung Elsaß - Lothringens m it dem alten 
M utterlande geführt haben. D er frazösische Sozialist leugnet 
imm er n u r unter V orbehalt das Bestehen von nationalen  Gegen­
sätzen ab. D en deutschen „B ru der"  dagegen macht die Liebe zur 
in ternationalen  R evolution völlig blind gegen die Lebensinter­
essen seiner N ation.

Politische Tagesschau.
V on sonst gut unterrichteter S e ite  wird der „ P o st"  mitge­

theilt, daß die M i l i t ä r v o r l a g e  dem B undesrath  gestern 
zugegangen sein soll. Die V orlage führt den T ite l :  „E n tw urf 
eines Gesetzes, betreffend die Friedenspräsenzstärke vorn 1. Oktober 
1893  bis 31. M ärz 1 89 9 ."  E s ist also weder S ep tem nat noch 
Q u inquennat beliebt worden. O b die Vorlage, bevor sie an den 
Reichstag gelangt, veröffentlicht w ird, soll der Bestimmung des 
B undesraths überlassen sein, ebenso wie die Entscheidung über 
den T erm in  der E inbringung  an  den Reichstag.

D em  „Orendow nik" gegenüber, welcher dafür e in tritt, daß 
die p o l n i s c h e n  A b g e o r d n e t e n  zu M i l i t ä r z w e c k e n  
alles von der R egierung geforderte bewilligen, v ertritt der 
„ G o n i e c  W i e l k . "  den entgegengesetzten S tand pu nk t: D en 
P o len  stehe nicht frei, die Deutschen im deutschen P a tr io tism u s  
zu übertreffen; den P o len  stehe nicht frei, Geld und B lu t fü r 
die Macht des großen Deutschlands zu bewilligen, wie dies im 
Reichstage D r. von Komierowski sagte; den P o len  stehe nicht 
frei, die bewilligten G elder m it der ausdrücklichen Bedingung zu 
geben, daß dies gegen Frankreich erforderlich sei, wie dies in der 
Kommission der Abg. Hektor v. Kwilecki sagte; den P o len  stehe 
ferner nicht frei, das C entrum  und die Konservativen in  allen 
Ausgaben für die F lotte  zn übertreffen, wie das der Abg. von 
Koscielski rieth.

„U nd kommt I h r  nicht willig, so brauch' ich G ew alt" . . . .  
meint das „ V e r l .  T a g e b l . " ,  das T ag  um  T ag  den 
R a t i o  n a l l t b e r a l e n  vorm alt, wie groß die Vortheile sein 
würden, wenn der vielgeträumte Zusammenschluß der Liberalen 
zu S tan d e  käme . . . .  D er V ortheil für die Freisinnigen näm ­
lich. D a  nun einerseits die Grobheiten des Eugen Richter'schen 
O rgans w eder verderben, w as die Süßigkeiten des „B erliner 
T ag eb l." , der „Vossischen" und der „D anziger Z eitung" schon 
geschaffen haben, und da andererseits die N ationalliberalen im  
Lande von der Rolle nicht eben entzückt find, die sie an  der 
S e ite  der Demokraten fortan  spielen m üßten, so greift das O rgan  
des H errn  Moste zu D rohungen und schreibt in anmuthigem 
T one w as folg t: „W enn Konservative und C entrum  auf der 
einen, die Freisinnigen auf der anderen S e ite  gegen die N ational- 
liberalen vorgehen, die natürlich auch von der Sozialdemokratie 
bekämpft werden, so werden die N ationalliberalen  an  die W and

bevor sie noch etw as hinzufügen konnte, aber ich soll ihn vor­
sichtig einhändigen, dam it kein V erra th  stattfindet."

„ G u t mein F reun d ,"  hieß es gütig genug, um  jemand 
um  seinen klaren Menschenverstand zu bringen, „so legt ihn 
n u r  auf den R and  des G rabens und geht einige Schritte 
weiter —  B äum e und S träucher haben oft Augen und 
O hren —  dann werde ich ihn wenig auffällig an  mich 
nehm en."

„W ie sie gerathen hatte , 'geschah's, und a ls  der B rief in 
ihren H änden w ar, schob sie ihn schnell hinter ihr H alstuch, 
obwohl ich ihn eben erst au s m einer Brusttasche gezogen hatte, 
und das erschien m ir erstaunlich. Doch zum Kalkuliren blieb 
m ir keine Zeit, denn nachdem sie sorglos, wie ich meinte, umge­
schaut hatte, fuhr sie fo rt:

„H ier darf ich nicht lange w eilen; es möchte u ns jemand 
beobachten und Argwohn schöpfen — " ja , das find die selbigen 
W orte, Dick, —  „B illy  R a ily . ich setze volles V ertrauen  in 
Euch; ich betrachte Euch a ls  einen treuen Freund. I h r  seid 
vom K apitän  S im pson  beauftragt, mich zu ihm auf sein Schiff 
zu führen. E r  schrieb m ir, ich könnte auf Ih re  Umsicht und 
Gewissenhaftigkeit bauen. D en  zur Flucht bestimmten T a g  er­
fahre ich rechtzeitig. S e id  I h r  d arauf vorbereitet, mich heimlich 
von hier fortzuschaffen?"

„ D a  nahm  ich meine Schippe nnd langsam  und korrekt 
handhabte ich sie. W ollte m ir das Ansehen von großer V or­
sicht geben. Heute weiß ich's, daß ich den Blick au s ihren 

Augen nicht stehen konnte; 's  w ar m ir, a ls  hät' ich 'n  Unrecht 
gegen sie auf dem Gewissen gehabt, und zaghaft an tw or­
tete ich:

„M ein  B oot liegt in  dem B insenw alde; bis dahin tragen 
Euch wohl E ure kleinen Füße, und find w ir flott und glückts 
m it der Ebbe, so gelangen w ir au f 's  M eer h inaus, a ls  hätt' 
u ns 'n  H urricane vom Deck gefegt."

„ S o  schrieb m ir K apitän S im pson , und ich schwanke keinen 
Augenblick, mich Eurem  Schutz anzuvertrauen. I h r  kennt 
meine Lage, w iß t, daß ein Fehlschlagen des P la n e s  meinen

gedrückt, nicht n u r daß sie „quietschen", wie Fürst Bismarck sagt, 
sondern daß ihnen sogar das Quietschen vergeht. M ögen sich 
die Herren also bei Zeiten entscheiden, ob sie lieber nicht sein, 
oder liberal sein wollen. E in  D rittes  giebt es nicht." W enn 
diese D rohung nicht hilft, so wird das „B erl. T agebl."  schon 
wieder sanftere T öne anzuschlagen wissen. Nach der alten  „Devise 
des H auses": W as gemacht werden kann, w ir gemacht!

D er A b g e o r d n e t e  L i e b k n e c h t  hat sich während seines 
A ufenthalts in Frankreich auch mehrfach von Zeitungsbericht­
erstattern ausfragen lasten. S e ine  donnernden W orte gegen den 
M ilita rism us übergehen wir. Nach dem Bericht des „G a u lo is"  
soll er auf die F rage, was die deutschen Sozialtsten im K riegs­
falle thun würden, geantwortet haben: „ D a s  hängt von den 
Umständen ab. I m  Falle eines Angriffs Deutschlands gegen 
Frankreich würde die ganze deutsche demokratisch-sozialistische 
P a r te i  aufstehen, um die R egierung zu bekämpfen,die ein solches 
A tten tat begannen hätte. Ich  selber würde ein Gewehr ergreifen 
und nicht zögern, mein Leben fü r die Vertheidigung des fran ­
zösischen B odens, des Landes der R evolutions-Jdee, aufs S p ie l 
zu setzen." E s  ist schwer zu glauben, daß hier der M ann  des 
französischen B la ttes  wirklich richtig gehört habe. F ü r  den Fall, 
daß Frankreich der Angreifer ist —  die m itunter schwierige E n t­
scheidung über den angegriffenen T heil behalten sich die Sozialisten 
natürlich vor —  will sich Liebknecht erinnern , daß er „auch ein 
wenig Deutscher" ist (also doch!), und sein V aterland  gegen 
fremden Einbruch vertheidigen. Alle französischen B lä tte r  be­
schäftigen sich wohlwollend m it Liebknecht; n u r das will nicht 
allen gefallen, daß er über die „Schande" klagte, wie das Land 
der R evolution vor dem russischen Autokraten knechtisch den 
Nacken beuge.

D ie A n t i p a r n e l l i t e n  haben sich einem A ufrufe der 
Hom eruler angeschlossen, in welchem um Geld für die vertriebenen 
Pächter gebeten wird. Inzwischen habe m an mit V ertrau en den  
gesetzgeberischen M aßnahm en entgegenzusehen, welche die Liberalen 
im Begriffe seien, für das Land zu treffen.

D ie g r i e c h i s c h e n  B lä tte r  verzeichnen es m it großer B e­
friedigung, daß K r o n p r i n z e s s i n  S o p h i e ,  bekanntlich 
eine Schwester des deutschen Kaisers, angesichts der C holera­
gefahr und m it Rücksicht auf die Unthätigkeit der Behörden, in  
aller S tille  sich der M itw irkung einiger wohlgesinnter P e r ­
sönlichkeiten versichert habe und im Vereine m it diesen die 
G rundlage fü r eine etwaige Hilfsaktion bei Ausbruch der E pi­
demie vorbereite. E s werden geeignete Gebäude für die U nter­
bringung Kranker gewählt, Personen in der Krankenpflege u n te r­
wiesen, Arzneien und sonstige Bedürfnisse gesammelt. Dieses erste 
H ervortreten der Kronprinzessin in die Oeffentlichkeit hat einen 
äußerst günstigen Eindruck hervorgerufen.

Deutsches Peich.
Berlin, 30. Septem ber 1892.

—  S e . M ajestät der Kaiser empfing in  den letzten T agen  
während seines Jagdaufen thaltes im Jagdhause R om inten  zu 
V ortrügen die Chefs des Civil- und M ilitärkabinets, Wirklichen 
Geh. R ath  D r. von L ucanus und G eneral der In fa n te rie  und 
G eneralad jutan ten  von Hahnke und nahm  ebenso daselbst auch

T od  bedeutet. Ich  darf daher nichts vor Euch verheimlichen, 
um  keinen Verdacht zn erwecken, werde ich mich anscheinend 
nicht um  Euch kümmern ; und eine günstige Gelegenheit, wie 
heute, findet sich nicht oft. S o llte  ich dringende M ittheilungen 
für Euch haben, so schreibe ich es auf einen Z ettel, und den 
lege ich auf eine zwischen u ns verabredete S telle  — "

„ S ie  verstummte wie 'ne Glocke nach dem letzten Schlage 
und sah auf mich, a ls  hätte sie sich vor m ir entsetzt. Und zum 
E rstaunen w ar 's  nicht; dennoch durchzitterte mich helle F reude, 
a ls  es m ir plötzlich den Athem raubte, und ich zu ihr empor- 
starrte, wie auf 'n  Seegespenst.

„Ich  lernte nicht lesen, nicht schreiben," brachte ich m üh­
sam heraus, und ich fühlte, wie das B lu t m ir au s den Augen 
und Schläfen springen wollte. Am liebsten w är ich gestorben. 
B is  in 's  M ark hinein beschämte mich meine Unwissenheit; 
und welches Recht halle ich, mich vor ihr zu schämen? W as 
kümmerte sie es, ob ich aufgewachsen w ar, wie ein junger Hund 
auf dem Kehricht? Aber der S a ta n  hatte mich gepackt daß ich 
sie m it Augen ansah, in  welchen es glühte, wie in  denen des 
B ären  oder des P a n th e rs  unserer heimathlichen W älder, wenn 
sie sich 'nen P a r tn e r  suchen. B ei G o tt, Dicky, hätte der K apitän 
mich an  dem T age gefragt, ob ich wüßte, w as es m it der 
Liebe sei, hätt' ich ihm 'ne andere A ntw ort ertheilt —  nein —  
nim m erm ehr — ich h ä tt's  vor ihm verschwiegen, wie 'nen 
Dtebstahl, um  nicht an m einer eigenen Scham  und Schande 
zu sterben. W ar m ir doch u m 's Herz, a ls  hätte ich die Schip­
pe zur S e ite  werfen und in 's  nahe Gebirge fliehen müssen, um 
dort zu leben, wie wildes G ethier. W er aber hätte dann dieses 
liebe Kind au s  den Z ähnen dieser Haifischfamilie gerettet? 
Und sie w ar so freundlich und vertrauensvoll, und ihre S t im ­
me klang so süß —  nein nim m erm ehr hätt' ich's über mich 
gebracht, sie in  ihrer Noth zu verlassen, davon zu gehen, w ie'n  
feiger H und, und V errath  zu üben an  meinem K apitän, der 
mich behandelte, w ie'n  G entlem an erster Klaffe, und m ir ohne 
Furcht sein Liebstes anvertrau te.

(Fortsetzung folgt.)



die regelmäßigen Marinevorträge entgegen. Das Befinden des 
Monarchen ist andauernd das allergünstigste. Auch während der 
letztvergangenen Tage hatte Allerhöchstderselbe in  der Romintener 
Forst wiederholt Pürschjagden, sowohl des Morgens wie auch in  
den Abendstunden abgehalten. Dem Vernehmen nach gedenkt der 
Monarch morgen Abend Rominten m it seiner Begleitung wieder 
zu verlassen und sich zur Abhaltung einer Jagd direkt nach 
Jagdschloß Hubertusstock in  der Schorfhaide zu begeben. I n  den 
bereits bekannten Dispositionen fü r die Rückreise nach Potsdam 
find bisher keine Aenderungen eingetreten.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin empfing auch am gestrigen 
Nachmittage wieder im  M arm orpala is bei Potsdam den Besuch 
der drei ältesten Prinzen. Das Befinden Ih re r  Majestät der 
Kaiserin sowohl, wie auch der neugeborenen Prinzessin, ist an­
dauernd das allerbeste.

—  W ie mehrfach aus Kopenhagen gemeldet w ird, steht die 
Verlobung der Prinzessin Luise, ältesten Tochter des Kron­
prinzen, m it ihrem Vetter, dem Herzoge von York, bevor. (D ie 
Prinzessin Luise ist am 17. Februar 1875 geboren und der 
Herzog von Aork, Sohn des Prinzen von Wales, am 3. 
J u n i 1865.)

—  Der neue italienische Botschafter G ra f Lanza, der 
gestern in B e rlin  eingetroffen ist, hat heute die Geschäfte der 
Botschaft persönlich übernommen.

—  Der Ministerpräsident G ra f Eulenburg reist der „Kreuzztg." 
zufolge heute wieder ab und kehrt in  der zweiten Oktoberwoche 
nach Beendigung seines Urlaubs zurück.

—  V or längerer Ze it verlautete bereits, daß Herr von 
Soden, der Gouverneur von Ostafrika, seine D im isfion eingereicht 
habe, doch wurde diese Nachricht m it dem Hinzufügen dementirt, 
daß Herr von Soden einen längeren Urlaub zu nehmen beab­
sichtige, und es dann von seinem Gesundheitszustand abhängen 
würde, ob er wieder nach Ostafrika zurückkehre. W ie die „P os t" 
aus sonst zuverlässiger Quelle erfährt, dürfte dieser P lan  aufgegeben 
sein, dagegen Herr von Soden nach Beendigung seines Amts- 
termins am 31. M ärz nicht wieder nach Ostafrika zurückkehren. 
A ls  sein Nachfolger w ird allgemein Kapitän v. Rüdiger genannt.

—  M it  der Rückkehr des M inisters des In n e rn  dürfte auch 
die Eingabe der S tad t B e rlin  über Genehmigung der Feuerbe­
stattung von Choleraleichen eine Beantwortung finden. D ie 
Vermuthung, daß eine ablehnende Antw ort zu erwarten sei, hat 
einige Wahrscheinlichkeit fü r sich. Es heißt, der „Voss. Ze itung" 
zufolge, G ra f Eulenburg sei, wie der Reichskanzler, grundsätz­
licher Gegner der Feuerbestattung. D ie thatsächlich erfolgte A n ­
forderung wissenschaftlicher Gutachten über Vortheile der Leichen- 
verbrennung bei Choleragefahr deutet darauf hin, daß der 
ministeriellen Entscheidung eine eingehende sachliche Untersuchung 
vorangeschickt werden soll.

—  I m  alten Dom zu B e rlin , der bekanntlich einem neuen 
imposanten und der deutschen Reichshauptstadt würdigen Bau 
weichen muß, findet am Sonntag der letzte Gottesdienst statt. 
D ie Jnterimskirche bei Schloß M onbijou w ird am letzten Sonntag 
des Oktober eingeweiht.

—  Zum  Andenken an Windthorst werden die Katholiken in 
B e rlin , wie die „G erm an ia " m itthe ilt, eine S t. Ludwigskirche 
auf dem Straßburger Platz erbauen.

—  Z u r Angelegenheit Stryck ließ die Fraktion der Linken 
der Stadtverordneten gestern durch eine Deputation ihm freund­
schaftliche Vorstellungen machen, nachdem verschiedene Anträge 
auf Erthetlung eines Mißtrauensvotums seitens der Fraktion und 
auf Beantragung einer M ißbilligung im Plenum der S tadtver­
ordnetenversammlung abgelehnt worden. Stryck denkt nicht daran, 
als Stadtverordnetenvorsteher zurückzutreten.

M ünchen, 30. September. D ie städtischen Kollegien be­
w illigten fü r die Notle idenden in  Hamburg 5000 Mark, fü r 
M o n a  1000 Mark.

Ausland.
Wien, 30. September. Nach der „N . F r. P r ."  wurde 

die Untersuchung gegen den preußischen Abgeordneten Grafen 
Gersdorf eingestellt; der letztere ist bereits aus der H aft entlassen.

Czernow itz, 30. September. I n  der gestrigen Sitzung 
des Landtags der Bukowina kam es bet der Budgetdebatte 
zu heftigen Auseinandersetzungen zwischen den Rumänen und den 
koalirten Deutschliberalen über die Verhältnissein der Bukowina.

B e rn , 30. September. I n  der heute unter dem Vorsitze 
des Bundesraths Droz abgehaltenen Konferenz der diplomatischen 
Vertreter derjenigen Staaten, welche die Konvention über das 
internationale Eisenbahnfrachtrecht abgeschlossen haben, wurden 
die Ratifikationen zu diesem Übereinkommen ausgetauscht.

Rom, 30. September. Der bayerische Ministerpräsident 
Freiherr von Crailsheim wurde heute M ittag  vom Papste em­
pfangen. Der Audienz wohnte der bayerische Gesandte beim 
heiligen S tuhle, Freiherr v. Cetto, bei. Freiherr v. Crailsheim 
w ird voraussichtlich noch zwei Tage in Rom verbleiben, um sich 
sodann nach Neapel und S iz ilien  zu begeben.

Aix le6 Bains, 30. September. Der russische M inister 
des Auswärtigen, von Giers, ist gestern m it Fam ilie nach Monte- 
Carlo abgereist.

Havre, 30. September. D ie hiesigen Großindustriellen, 
die Großgrundbesitzer und die Handelsgesellschaften haben durch 
den Baron P ie ra r eine große Protestversammlung gegen die 
neuen Zolltarife auf den 9. Oktober einberufen. Es werden 
Delegationen aus ganz Nordfrankreich theilnehmen.

Madrid, 30. September. Der „Jm p a rc ia l"  meldet, 63 
Delegirte des Jesuiten-Ordens würden heute in  Loyola zusammen­
treten, zur W ahl des Ordensgenerals. Beide aufgestellte Kam 
didaten sollen Spanier sein.

London, 30. September. Gegen den zum Lordmayor ge­
wählten katholischen Alderman K n ill fanden gestern fortdauernd 
feindliche Demonstrationen statt. D ie Polizei intervenirte kaum. 
D ie liberalen Kreise protestiren heftig gegen die W ahl K n ills ; 
die radikale Presse fordert die Abschaffung der S tellung eines 
Lordmayors.

Stockholm, 30. September. König Oskar hat fü r den 
Garantiefonds fü r die hiesige Oper 10 000 Kronen, und die 
Prinzen K a rl und Eugen je 1000 Kronen fü r jedes der vier 
nächsten Jahre gezeichnet.

P e te rsburg , 30. September. D ie Zahl der im  Jahre 1892 
einzuberufenden 'Wehrpflichtigen ist auf 262 000 festgesetzt, nicht 
m it einbegriffen 2400 M ann aus der örtlichen Bevölkerung 
des Ter- und Kuban-Gebiets und Transkaukasiens, durch welche

die im  Kaukasus besonders form irten Heeresabtheilungen zu er­
gänzen find.

W ash ing ton , 29. September. D ie Häfen von Niearagua 
find geschlossen worden, um die Einschleppung der Cholera zu 
verhindern.

Brovirrzialnachrichte».
Culmsee, 1. Oktober. (Arbeitermangel. Zuckerrüben. Kartoffel­

ernte). Bei dem Bau der Eisenbahnstrecke Fordon-Schönsee müssen eine 
Menge Arbeiter lohnende Beschäftigung gefunden haben, weil bei der 
hiesigen Zuckerfabrik, welche am 27. v. M . ihre diesjährige Kampagne 
eröffnet hat, nicht die nothwendige Zahl von Arbeitern eingetreten ist, 
während in  früheren Jahren Arbeiter im Ueberfluß vorhanden waren. 
In fo lge  des Arbeiterschutzgesetzes, welches für die Arbeitszeit der Frauen 
und Mädchen Beschränkungen vorschreibt, werden in den Fabriken mit 
nächtlichem Betriebe keine weiblichen Arbeiter beschäftigt, während die 
männlichen Arbeiter lohnenden Verdienst am Tage beim Bahnbau finden. 
Die Fabrik beabsichtigt, die fehlenden Arbeiter aus Ostpreußen resp. M a- 
suren heranzuziehen. Dieser Arbeitermangel scheint aber nicht nur hier, 
sondern auck in Unislaw zu Tage zu treten, denn die dortige Zucker­
fabrik soll am 29. v. M . wegen Mangel an Arbeitskräften ihren Betrieb, 
wie beabsichtigt, nicht eröffnet haben. — Die hier gelieferten Zucker­
rüben sind infolge der Trockenheit des letzten Sommers durchschnittlich 
kleiner als in früheren Jahren, aber dafür sollen dieselben mehr Zucker­
gehalt haben. — Die Kartoffeln, das Brot der Armen, sind hier überall 
gut gerathen. Nickt nur sind eine Menge großer Knollen vorhanden, 
sondern dieselben sind auch sehr mehlreich, daher schmack- und nahrhaft.

C u lm , 30. September. (Schadenfeuer). I n  der verflossenen Nacht 
ist aus dem Rittergute Raczyniewo Feuer ausgebrocken und soweit sich 
feststellen läßt, sind vier herrschaftliche Kutschpferde, zwei Reitpferde und 
zwei Pferde, (Privatsuhrwerk aus Culm) verbrannt. Ueber die E n t­
stehungsursache liegt nähere Vermuthung vor, daß das Feuer im Pferde­
stall entstanden ist und zwar dadurch, daß ein Pferd sich von der Kette 
losgerissen hat und dabei die Lampe umstürzte.

M arienwerder, 30. September. (Versetzung. Apothekergehilsen-Prü- 
fung). Herr Regierungs- und Medizinalrath Dr. Michelsen hierselbst ist 
an die königl. Regierung zu Düsseldorf versetzt worden. — Der am 22. 
und 23. d. M . hierselbst vorgenommenen Prüfung als Apothekergehilsen 
haben sich nur die Herren Ottinger aus Culm und v. Damarus aus 
Marienwerder unterzogen. Beide Herren haben die Prüfung mit dem 
Prädikat „befriedigend" bezw. „gu t" bestanden.

Kam in (Westpr.), 27. September. (Mißstände). Dem „Ges." schreibt 
man von hier: Am 23. August d. I .  wurde das hiesige Magistrats­
bureau von einem Regierungsrath einer Revision unterzogen, und da 
sich Mißslände herausstellten, wurde dem Bürgermeister O. anheim­
gegeben, das Bürgermeisteramt niederzulegen. Derselbe ging auch darauf 
ein. Die Regierung hatte vom 1. Oktober ab dem Beigeordneten Kauf­
mann Flatau die einstweilige Verwaltung der Bürgermeisterei übertragen. 
Da aber dieser sich nickt dazu bereit erklärte, nahm Herr Landrath 
Conrad den Rathmann Bäcker Behrend dazu in Aussicht, lehnte dagegen 
das Angebot des bisherigen Bürgermeisters O., bei dem künftigen einst­
weiligen Verwalter Schreiberdienste zu versehen, ab. Das Einkommen 
der Bürgermeisterstelle ist aus Anregung der Regierung in der gemein­
schaftlichen Magistrats- und Stadtverordnetensitzung am 24. d. M . auf 
1500 Mk. Gehalt und 300 Mk. Bureauentschädigung erhöht worden.

Königsberg, 29. September. (Verstorben. Beleidigungsklage). Der 
Einsturz des Sckloßgerüstes hat nunmehr das zehnte Opfer gefordert, 
gestern Abend ist auch der 39jährige Steinmetz Karl Meißner, genannt 
Petzold, geboren in Birkwitz bei Dresden, im städtischen Krankenhause 
verstorben. Petzold hinterläßt eine junge Frau, mit der er in kinder­
loser Ehe lebte. Die Bauarbeiten am königlichen Schlosse sind nun wieder 
aufgenommen worden. — I n  der vielbesprochenen Beleidigungsklage des 
Kaufmann Bernhard Liedtke wider den Geh. Kommerzienrath Becker war 
von Seiten des Klägers gegen das Erkenntniß der zweiten Instanz, 
durch welches Becker zu 600 Mk. Strafe verurtheilt war, Berufung bei 
der dritten Instanz (Oberlandesgericht) eingelegt. Die Berufung ist aber 
verworfen worden.

T ils it, 28. September. (Theurer Spaß). I n  einem benachbarten 
Orte saß kürzlich eine zahlreiche Gesellschaft gutsituirter junger Leute 
gemüthlich beim Glase Bier. Die Stimmung war bereits sehr anim irt, 
als einer von der Tafelrunde ermüdet einschlummerte. Der Schlafende 
wurde nun verschiedentlich geneckt, bis einer der Freunde auf die Idee 
kam, dem Schläfer die langgedrehten Spitzen des schönen Schnurrbartes 
abzuschneiden. Zwar wurden von mehreren Seiten Bedenken dagegen 
ausgesprochen, indeß ließ sich der „gute Freund" die Sache nicht aus­
reden. Eine Scheere war bald zur Hand, und in  wenigen Sekunden 
hatte der Schlafende die rechtsseitige Spitze seines Bartes verloren; bei 
der Prozedur war er jedoch zum Bewußtsein gekommen, und mit Entsetzen 
gewahrte er den an ihm begangenen Frevel. Was nun folgte, soll hier 
nicht weiter ausgeführt werden. Das Ende vom Liede war, daß der 
W irth als Schiedsrichter angerufen wurde. Dieser fällte folgendes 
Urtheil: „D ie Attentäter zahlen fü r ihre That eine Entschädigung von 
100 Mk., von diesen werden 50 Mk. in Wein angelegt, der sogleich, wie 
die „Tils. Ztg." berichtet, zu trinken ist, die übrigen 50 Mk. werden zu 
einem wohlthätigen Zwecke verwandt". M it  diesem salomonischen Urtheil 
war die gesammte Tafelrunde einverstanden.

Fordon, 29. September. (Brückenbau). Der Weichselbrückenbau 
schreitet rüstig vorwärts. Sämmtliche Land- und Strompfeiler sind in 
ihrem Mauerwerk ziemlich fertig gestellt. Drei Strompfeiler und sechs 
Landpfeiler auf dem rechtsseitigen Ufer sind bereits überbrückt. Die 
Brücken-Fahrbahn ist derart eingetheilt, daß Eisenbahn und Straße 
nebeneinander liegen und durch einen hohen Gitterzaun getrennt sind. 
F ü r den Fußgängerverkehr sind zwei auf Austragungen außerhalb der 
Brückenträger angebrachte Wege vorgesehen. Durch die Herstellung der 
Brücke und deren Anschlüsse ist eine Höherlegung der Bromberg-Fordoner 
Chaussee am Bahnübergänge vor der Stadt m it Straßenüberbrückung 
nothwendig geworden. Letztere ist fertiggestellt. Die Durchbruchsarbeiten 
von der Fahrstraße bis über die Chaussee hinaus sind in vollem Gange. 
Am Ostrometzkoer Walde mußte ein Durchlaß gebaut werden. Da dort 
das Terrain sehr uneben ist, sind große Abtragungen und Aufschüttun­
gen nöthig.

Bromberg, 29. September. (Maßnahmen gegen die Cholera). Nach 
einer vorgestern bei der kgl. Regierung hier eingegangenen ministeriellen 
Verfügung sind hier, in Jnowrazlaw, Gnesen und Schneidemühl auf den 
den Bahnhöfen sogenannte Kontrolstationen eingerichtet worden. Aus 
dem hiesigen Bahnhöfe flehen derselben die praktischen Aerzte: Kreis- 
physikus (des Stadtkreises Bromberg) D r. Bruggemann und Herr Hartisch 
vor. Bei jedem ankommenden Zuge muß einer der genannten Aerzte 
auf dem Bahnhof sein, um festzustellen, ob unter den Reisenden sich 
choleraverdächtige Personen befinden. Das Honorar für diese ärztliche 
Observation der Reisenden ist auf zwanzig Mark pro Tag und Arzt fest­
gestellt.

Bromberg, 30. September. (Selbstmordversuche). Heute Nacht ver­
suchte der Kaufmann Goldstein aus Labischin, der hier wegen Betruges 
und betrügerischen Bankerutts in Untersuchungshaft sitzt, sich durch 
Oeffnung der Pulsadern zu tödten. E in herbeigeholter Arzt verband 
dem G. die Wunden, so daß er sich jetzt außer Lebensgefahr befindet. 
Wäre dieser Selbstmordversuch etwas später entdeckt worden, so wäre der G. 
seinen Wunden erlegen. — Gestern Nachmittag wurde der Polizei ge­
meldet, daß sich in der Thornerstraße der frühere Hafenpolizeibeamte 
Schwanke aus Danzig erschossen habe. Der hinbeorderte Polizeibeamte 
fand den Todeskandidaten gemüthlich aus dem Sopha sitzend und eine 
Cigarre schmauchend. Die Revolverkugel hatte nur eine Schmarre ver­
ursacht. Die Aufforderung des Polizeibeamten, sich nach dem Kranken­
hause schaffen zu lassen, wollte der Verwundete nicht nachkommen.

Posen, 30. September. (Die Posener polnische Schauspieler-Gesell­
schaft) ist nun nach einer Kunstreise, welche länger als fünf Monate 
gedauert hat, nach Posen zurückgekehrt. Sie ist in  32 Städten der 
Provinzen Posen und Westpreußen aufgetreten und hat 146 Vorstellungen 
gegeben, und zwar in Gnesen, Wreschen, M iloslaw , Ostrowo, Kempen, 
Krotoschin, Gostyn, Koschmin, Borek, Schrimm, Kosten, Wongrowitz, 
Jnowrazlaw, Krujchwitz, Bromberg, Dt. Krone, Culm, Sckwetz, Graudenz, 
Neuenburg, Stargard, Zoppot, Bereut, Neustadt bei Danzig, Czersk, 
Löbau, Strasburg, Lautenburg, Briesen, Gollub, T h o r n ,  Culmsee. 
Seit dem 1. Oktober v. Js. hat die Gesellschaft im ganzen 278 Vorstellungen 
gegeben. Wie der „Dziennik Pozn." mittheilt, ist der Kassenerfolg sehr 
günstig gewesen.

o Posen, 30. September. (Verurtheilung). Der Oberinspektor 
M a rtin  Langer des dem Herzog von Sachsen-Altenburg gehörigen, im

Kreise Samter gelegenen Gutes Ottorowo hatte sich heute wegen Unter­
schlagung und Untreue vor der hiesigen Strafkammer zu verantworten. 
Die unterschlagene Summe beträgt gegen 5000 Mk. Der Staatsanwalt 
beantragte drei Jahre Gefängniß, der Gerichtshof erkannte jedoch mit 
Rücksicht darauf, daß der Angeklagte den größten Theil des Geldes dein 
Verwalter des Gutes, Amtsrath Sasse, ersetzt hat, nur auf IVs Ia h "  
Gefängniß.

S to lp , 29. September. (Bewerbung). Um die durch den Tod des 
Herrn Dr. M aurer vakant gewordene Stelle des. ersten Bürgermeisters 
haben sich 20 Herren beworben, darunter 3 Bürgermeister, 3 Regierungs­
assessoren, 1 Rechtsanwalt, 3 Gerichtsassessoren. Die Wahl soll in der 
Stadtverordneten-Versammlung am 5. Oktober dieses Jahres vorgenommen 
werden.

S te ttin , 29. September. (Unappetitlicher Fund). E in  hiesiger 
Beamter, der zum Frühstück eine von einem Bierverleger bezogene Flasche 
Bier genoß, fand in derselben — das obere Glied eines menschlichen 
Fingers, das noch mit dem Nagel versehen war. Daß dieser Fund dem 
Durstigen den Appetit gründlich verdarb, läßt sich denken.

Lokalnachrichten.
Thorn, I .  Oktober 1892.

— (Schi edsger i cht ) .  Das Schiedsgericht der Jnva lid itäts- und 
Altersversicherung für den Kreis Thorn w ird künftigen Montag vor> 
mittags 9 Uhr unter dem Vorsitze des stellvertretenden Vorsitzenden 
Herrn Amtsrichter Wilde im Sitzungssaals des Kreisausschusses eine 
Sitzung abhalten. Die nächste Sitzung soll am 14. Oktober stattfinden, 
wobei Herr Amtsrichter von Kries den Vorsitz führt.

— (D ie  R a n g e r h ö h u n g  der  G y m n a s i a l l e h r e r  rc.) und die 
Verleihung des Titels Oberlehrer an die ordentlichen Lehrer der höheren 
Unterrichtsanstalten ist jetzt den Lehrerkollegien der einzelnen Anstalten 
amtlich mitgetheilt worden.

— ( M i l i t ä r i s c h e s ) .  Bei den hiesigen Regimentern werden heute 
die Einjährig-Freiw illigen eingestellt; mittags 12 Uhr erfolgte die Vor­
stellung, nachmittags die Einkleidung. Die Rekruten des Ulanen- 
regiments von Schmidt treffen am 5. Oktober hier ein, die der andere» 
Regimenter erst in  der Zeit vom 5. bis 7. November bei ihren Trupp«»' 
theilen.

— ( V o r a r b e i t e r  d e r  H a n d w e r k e r  - A b t h e i l u n g e n ! -  
M it  allerhöchster Genehmigung ist soeben bestimmt worden, daß die Vor­
arbeiter bei der Handwerker-Abtheilungen der Korps - Bekleidungsäwt«r 
aus dem linken Aermel des Waffenrocks ein V  als Abzeichen zu führ«" 
haben, welches aus Tuch in der Farbe der Schulterklappen herzustellen >st-

— ( Ver ps l egungszuschüsse) .  F ü r das 4. Q uarta l er. sind 
die Garnison-Vepflegungszuschüffe für die Garnisonorte unseres 17. Arm««' 
korps pro M ann und Tag festgesetzt worden: auf 11 Pfg. in  Neustadt! 
13 Psg. in  Konitz, Marienburg und Schlawe; 14 Pfg. in  Culm, Ros«"' 
berg, P r. Stargard und S to lp ; 15 Pfg. in Graudenz, Mewe, Riesenburg 
und StraSburg; 16 Psg. in Danzig und Marienwerder; 17 Pfg- >" 
Osterode und Soldau; 18 Pfg. in  Dt. Eylau und T h o r n .

— ( V o n  d e r  R s i c d s d a n k ) .  Die der Reichsbankstelle Elbing 
untergeordnete Reichsbanknebenstelle Osterode in  Ostpreußen wird vo»> 
6. Oktober d. Js . m it Kasseneinrichtung versehen. Es können von dieser" 
Tage an Wechsel auf Osterode in Ostpr. zu denselben Bedingungen, 
auf die übrigen Bankplätze angekauft und Giro-IIebertragungen von U"° 
an Firmen, welchen bei der Reichsbanknebenstelle Girokonten eröffn«' 
sind, in  der vorgeschriebenen Weiss av ifirt werden.

— (D ie  Roggens aa t ) , )  so schreiben die „Westpr. Landw.M itth-'-
kann wohl allgemein als beendet angesehen werden, und da der Sa«ü 
in einen gut durchwärmten und genügend feuchten Boden gefallen iN- 
so ist die Keimung verhältnißmäßig schnell vor sich gegangen, man si«»' 
die Roggenfelder von gleichmäßig ausgegangenen, kräftig entwickelt«" 
Pflanzen bedeckt. Die vielen schweren Gewitter der letzten Wochen hab«" 
reichlich Niederschlüge gebracht, und nachdem durch diese auck die bündig«" 
Böden bis in die Tiefe gehörig durchfeuchtet sind, gestaltet sich das Pflüg«? 
auch aus Thonböden recht günstig, was auch sehr erwünscht ist, da d>« 
Zugthiere durch die entsetzlich schwere Bestellung auf dem felsenfest«" 
Boden vor E in tr itt des Regens überall sehr heruntergekommen si".! 
Selbst in größeren Wirthschaften, wo dem Vieh große Aufmerksam^ 
und Pflege gewidmet wird, sieht man die Folgen der vorausgegangene' 
langen Dürre und der daraus resultirenden mangelhaften Weiden r E  
nur an den angegriffenen Pferden, die sich trotz kräftiger KörnersütteruNS 
nur langsam erholten, sondern auch an dem mäßigen Futterzustande 
Kühe, deren Milchertrag selbstverständlich erheblich hinter dem gewohnt 
Durchschnitt zurückgeblieben ist. . .

— ( Neue E i s e n b a h n - H a l t e s t e l l e ) .  Vom 1. Oktober ab
der auf der Bahnstrecke Jablonowo-Soldau zwischen Radosk und 
nowo gelegene Haltepunkt Guttowo für den Personen- und Gepä" 
verkehr eröffnet. .

— ( Gewerbest euerpf l i cht  von Aut omat en) .  
Aufstellen und Betreiben von Verkaufsautomaten ist nach einem ^  
kenntniß des Kammergerichts vom 19. September cr. als ein steheE 
Gewerbebetrieb anzusehen, daher anmeldungs- und steuerpflichtig,
die Gewerbesteuer haftet als Unternehmer des Betriebes nicht nur d^' 
jenige, in dessen Lokal der Automat steht, der ihn bedient und dam 
einen Gewinnantheil erhält, sondern auch derjenige, der ihn am' 
gestellt hat, die Füllung liefert und den Hauptantheil des E r E  
bezieht. -

— ( L i t e r a r h i s t o r i s c h e  M e r k w ü r d i g k e i t  der  Weickse 
gegend) .  Das älteste, in plattdeutscher M undart niedergeschrieben 
litterarische Dokument aus der Weichselgegend dürfte nachstehendes 
dicht sein:

„Broder'ß en sisterß en Fre'ß doch niet
ale siet ghy hir in diet verbriet
ale om gotts wort
ghp moet doch met ghewelde siet
door die enge Port
hei ricke der hemelen leydt gewelt
ghy sit nu in de vrofe ghestelt
als tgovt het vier
de hayren ws Hosts sien al ghetelt
weß doch goderthir".

Die Wegner'sche Übersetzung lautet: . . ^
„Brüder und Schwestern und Freunde, Alle seid I h r  in dieff'

verkehrt, alle um Gottes Wort. I h r  müßt doch m it Gewalt fort
die enge Thür. Das Reich der Himmel leidet Gewalt. I h r  seid 
in die Probe gestellt, wie Gold ins Feuer; die Haare unseres Haup^
sind alle gezählt. Seid doch bessern Herzens". daß— ( Z u m G r e n z  verkehr ) .  Aus Gollub wird jetzt gemeldet, 
die russische Regierung für die die Grenze überschreitenden Deutschen 
m e h r t ä g i g e  Q u a r a n t ä n e  angeordnet habe.

— ( D e r  C u l m e r  J a h r m a r k t ) ,  der nächsten Montag ; 
finden sollte, w ird auf Anordnung des Herrn Regierungspräsiden 
unterbleiben.

— ( I u b i l ä u  m). Herr Kalkulator Lauffmann, der am 
tober 1867 in städtische Dienste trat, feiert heute sein 25jähriges ^  
jubiläum.

— ( C o p p e r n i k u s  - V e r e i  n). Montag den 3. Oktober ^  
abends 8 Uhr monatliche Sitzung im Parterrelokale des Artushof^'-ge 
Vorlage des Werkes über die Alterthümer der Marienkirche;
des Vorstandes betreffend dessen Verbreitung und Verkauf. — 
Mittheilungen des Vorstandes. — Vortrag von Rechtsanwalt Dr. ^ x k '  
betreffend W. von Humboldts Jugendschrift über die Grenzen der ^  
samkeit des Staates. .

— ( K o n z e r t  „ L i e d e r k r a n z " ) .  Der Männergesangverein , ,^ fe s  
kranz" hat für morgen Abend 8 Uhr im großen Saale des A r E  ^  
ein Vokal- und Jnstrumentalkonzert unter M itw irkung der KaP^
61er unter Leitung des königl. Musikdirigenten Herrn FriedenM"? 
gesagt. Die bekannt guten Leistungen des Vereins sowohl,
Kapelle bürgen für einen genußreichen Abend.

— ( D i e  „ G e s a n g s a b t h e i l u n  g"), viele Jahre ein
Zweig des hiesigen Turnvereins, löste sich bekanntlich im M a i d. -0- .̂ni 
Hauptverein los und bildete eine selbständige Vereinigung untt ^  
Namen „Liederfreunde". Zu dem bewährten alten Stamm gesell^' 
bis heute viele neue, gleichfalls gute Sänger, die fleißig übten, 
von dem als Dirigent bewährten Herrn Ulbricht. Der Verein 
in seinem ersten Konzert, das am Sonntag den 16. d. M ts . im he'' 
saal des Schützenhauses stattfinden soll, die Feuerprobe zu bestehe" 
und jedenfalls alle seine Kräfte einsetzen, um m it Ehren daraus y 
zugehen.



— ( E i n e T u r n f a h r t  nach C u l m s e e )  unternimmt morgen 
M ittag 1 Uhr vom Kriegerdenkmal aus die Jugendabtheilung des T u rn ­
vereins. Gäste sind willkommen.

— ( V o n  der  Post). Der Ausgabeschalter für abzuholende Post­
sachen wird bis zum 1. A p ril schon morgens 7V« Uhr sür das Publikum 
geöffnet werden; der Annahme- und Packetschalter dagegen erst um 
8 Uhr.

— ( S p ä t e  Tau fe ) .  E in 14jähriges Mädchen aus dem Waisen- 
hause „Kinderheim" wurde am Donnerstag Nachmittag von Herrn P farrer 
Andriessen in der S t. Georgenkircke getauft. A ls Taufpaten fungirten 
bei der Waise die Herren Erster Bürgermeister D r. Kohli und Stadtrath 
Kittler. Erst als die junge Christin eingesegnet werden sollte und nach 
ihrem Taufschein geforscht wurde, hatte man entdeckt, daß die heilige 
Handlung an ihr noch nickt vorgenommen worden war.

— ( S p r i t z e n r e v i s i o n ) .  Morgen früh findet auf der Esplanade 
eine Revision und Probe aller städtischen Feuerspritzen und Geräthe statt.

— (Z um  U m z u g s t e r m i n ) .  Den für unsere Stadt auf den 
30. September festgesetzten Umzugstermin haben wieder ungefähr 20 
Wohnungsmiether, ohne den Umzug zu bewirken, verstreichen lassen, so 
daß die neu Einziehenden die Wohnung noch nicht geräumt vorfanden 
und beim Hauswirth reklamirten, der nun m it Exmission droht. Kolli­
sionen sind bei dem verzögerten Umzüge unvermeidlich.

— (D ie  P f l a s t e r u n g )  des Fahrdammes von der Passage bis zur 
Strobandstraße m it Granitquadern anstatt der holperigen Kopfsteine w ird 
heut beendet, so daß nun die Hauptverkehrsader Thorns von der 
Katharinenstraße bis zum altstüdtischen Markte m it behauenen Steinen 
belegt ist. Hoffentlich w ird nun auch recht bald der altftädt. M arkt in 
Angriff genommen.

— ( U n f a l l  u n d  R a ub ). Der gestern Abend nach Hause fahrende 
Kutscher Andreas Rutkowski des Herrn Koenig aus Groß-Opok, Kreis 
Jnowrazlaw, fiel in der Nähe des Stadtbahnhofes vom Wagen, wurde 
überfahren und auf Veranlassung eines zufällig vorüberkommenden Rechts­
anwalts nach dem städtischen Krankenhause gebracht, wo er schwer verletzt 
darniederliegt. Zwei Artillerieunteroffiziere fanden den herrenlosen Wagen 
eine kurze Strecke von der Unglücksstätte entfernt. I n  der Zwischenzeit 
aber war ein weißer Weidenkorb m it einem Kutschermantel und 300 Mk., 
dem Erlöse der Butterlieserungen, von dem Fuhrwerk entwendet worden. 
F ür Rücklieferung deS Geldes hat Herr Koenig eine Belohnung ausgesetzt.

— ( U n f a l l ) .  Der in  der Culmerstraße wohnende Speisewirth 
Erdmann brach gestern das Bein und mußte nach dem städtischen Kranken­
hause gebracht werden.

— (Die  M a u l -  u n d  K lauenseuche )  ist ausgebrochen unter 
dem Rindvieh des Gutes Biskupitz, des Vorwerks Mocker L. A. (Elsnerode), 
hiesigen Kreises, unter dem Rindvieh des Vorwerks Orzechowko, des 
Gutes Bartoschewitz und des Käthners Friedrich Hohlweg zu Dorf 
Hohenkirch, Kreises Briesen, sowie unter dem Rindviehbestande des Gutes 
Törinnen und des Besitzers Johann Bodammer in Kl. Czyste, Kreises 
Briesen.

— (Er loschen)  ist die Seuche unter dem Rindvieh des Besitzers 
Goetz in Mocker, Kreises Thorn.

— ( P o l  izei  ber icht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde heute ein Korb m it einer Flasche Wein, 
einer Büchermappe auf den Namen Holzermann lautend, einem Stück 
Zucker sowie einigen Säcken. Näheres im Polizeisekretariat. — Ferner 
ist eine Tucheckendecke in der Nähe des Culmer Thors gefunden worden. 
Näheres bei Herrn I .  Seepolt, Bäckerstraße 24.

— ( V o n  der  Weichsel).  Der heutige Waflerstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 0,51 Meter u n t e r  Null. 
- -  Abgefahren ist der Dampfer „G ra f Moltke" nach Danzig.

^  O ttlotschin, 1. Oktober. (Personalien. Wintersaat). Der Grenz- 
ausseher Freitag zu Bahnhof Ottlotschin w ird am 1. Oktober 1892 in  
gleicher Eigenschaft nach Danzig verseht. — Die meisten Besitzer hier und 
in der Umgegend haben den Winterroggen bereits gesät und derselbe ist 
Lum Theil schon recht schön ausgegangen.______________________

Die ßholera.
Im  Moabiter Barackenlazareth in B e r l i n  ist an der 

asiatischen Cholera wiederum eine Person erkrankt, und zwar 
ein früherer Kutscher Meincke, der den Krankheitskeim zweifellos 
in Hamburg in sich aufgenommen hat. Meincke kam vorgestern 
Nachmittag um 4 Uhr von Hamburg, wo er als Badewärter 
beschäftigt gewesen ist, in Berlin an und wurde auf dem Lehrter 
Bahnhöfe von dem kontrolirenden Arzte als verdächtig angehal­
ten und trotz seiner Behauptung, sich vollkommen wohl zu fühlen, 
nach dem Lazareth gebracht. Wie sehr diese Vorsichtsmaßregel 
am Platze war, hat sich bald gezeigt, denn die mikroskopische 
Untersuchung ergab, daß in seinen Entleerungen Kommabazillen 
vorhanden find. Doch ist die Erkrankung bis gestern M ittag 
nicht besonders schwer aufgetreten. Der Kellner Lange ist gestern 
als geheilt entlassen worden, ebenso mehrere als verdächtig

beobachtete Personen, so daß sich augenblicklich in den Baracken 
noch 55 Mann, darunter 10 Cholerakranke, befinden. Als 
geheilt werden heute entlassen werden die beiden Kinder des 
Schiffers Woytkowsky, der Bootsmann Lück und Frau Jlrisch, 
die an Cholera nostras schwer erkrankt gewesen ist.

Am Dienstag kam der Schiffer Crezinski aus S p a n d a u  
in Hohensaathen an, eilte im schnellen Laufe wegen eines er­
krankten Kindes zum Arzt und Apotheker nach Oderberg hin und 
zurück, war sehr erhitzt, trank kaltes Wasser und starb dem 
„Anz. f. d. Havell." zufolge dieselbe Nacht an der Cholera.

Aus H a m b u r g  werden amtlich 33 (?) Choleraerkran­
kungen und 24 Todesfälle gemeldet; davon entfallen auf Donners­
tag 33 Erkrankungen und 15 Todesfälle. Die Transporte be­
trugen 42 Kranke und 5 Leichen (gegen 66 resp. 12 am Tage 
vorher).

Aus A l t o n «  werden amtlich 0 Erkrankungen und 9 
Todesfälle gemeldet.

I n  S t e t t i n  ist laut amtlicher Meldung am 29. cr. eine 
Kahnschiffersfrau an der Cholera gestorben. Ein neuer Erkran­
kungsfall ist nicht gemeldet.

Nach amtlicher Mittheilung ist die Cholera nunmehr auch 
in O d e s s a  aufgetreten. Vom 23. bis zum 28. ds. sind 10 
Personen erkrankt und 4 gestorben.

I n  P a r i s  wurden Donnerstag 39 Erkrankungen und 17 
Todesfälle an Cholera gemeldet; in H a v r e  7 Erkrankungen 
und 3 Todesfälle.

I n  B r ü s s e l  sind Donnerstag an der Cholera 7 Erkran­
kungen und 2 Todesfälle, in P a t u r a g e s  2 Erkrankungen 
und 1 Todesfall vorgekommen.___________________________

Mannigfaltiges.
( S e i n e n  a c h t z i g s t e n  G e b u r t s t a g )  beging 

am 28. zu Sproitz in Schlesien der General der Infanterie 
a. D. Frhr. v. Wrangel, der „Trom m ler von Kolding", welchen 
in Deutschland und insbesondere in Schleswig-Holstein volks- 
thümlichen Beinamen er sich durch seinen Antheil an dem Ge­
fechte vom 33. A p ril 1849 erworben hat.

( U r t h e i l . )  Das Breslauer Schwurgericht verurtheilte 
wegen Ermordung des Stationsdiätars Geister und Verwundung 
eines Schutzmanns und Nachtwächters den Schuhmacher Maiwald 
zu fünfzehnjährigem Zuchthaus und den Lithographen Brachmann 
zu achtjährigem Gefängniß.

( E i n  D t s t a n z l a u f , )  der gleichzeitig m it dem Distanz- 
r it t  der deutschen Offiziere nach Wien am Sonnabend früh 
6 Uhr vom S ta rt der Offiziere beginnen wird, beschäftigt die 
Sportwelt. Ein Schnelläufer, m it Namen Morello, ein geborener 
Echtester aus Leobschütz, der bereits aus mehreren Dauerläufen 
als Sieger hervorgegangen ist, hat es unternommen, die Distanz 
zwischen Berlin  und Wien in forcirten Märschen zurückzulegen 
und, wie er hofft, die Reiter zu überflügeln. Angeblich sind 
große Wetten auf Morello gelegt worden.

( P r e i s a u s s c h r e i b u n g . )  Die Firma Krupp erläßt 
soeben ein interessantes Preisausschreiben. Es handelt sich um 
Entwürfe für die auf der Krupp'schen Besitzung Trompeterhof 
bei Essen zu errichtende Kolonie „Altenhof" m it Wohnhäuschen 
für invalide Arbeiter. Für die verschiedenen Häusergattungen ist 
mindestens je ein Entwurf herzustellen. Die Einlieferungsfrist 
läuft bis 1. Januar. Es sind drei Preise von 1000, 600 und 
400 Mark ausgesetzt.

( D i e b e s b a n d e . )  I n  Sizilien wurde am 28. d. M. 
eine große Diebesbande aufgehoben, die schon seit Monaten die 
Gegend von Palermo unsicher macht. I n  Palermo selbst wur­
den 80 Personen verhaftet und ebensoviele in den kleinen 
Gemeinden Mezzoziose, S im ilm eri, Bagheria, Carini und 
Vtlabate. Sämmtliche Verhaftete find bestrafte Individuen, die 
Mehrzahl von ihnen bilden Zuchthäusler, die erst vor kurzer 
Zeit aus den Strafanstalten entlassen wurden.

(E in  f u r c h t b a r e r  B e r g s t u r z )  fand am 27. d. M . in 
Malaga (Spanien) statt. Von dem der Hafenbaugesellschaft ge­

hörenden Sän Telmo-Berge lösten sich etwa 2000 Tonnen Fels­
gestein los, vernichteten sämmtliche beim Ausbau der Hafenwerke 
benutzten Maschinen und begruben 8 Häuser unter den Trümmern. 
E in Verlust an Menschenleben ist glücklicherweise nicht zu be­
klagen. Wenn Regenwetter eintritt, so steht sicherlich ein neuer 
Erdrutsch bevor. Info lge des Bergsturzes hat sich das in der 
Nähe des Berges liegende Terrain um mehr als drei Meter 
über sein gewöhnliches Niveau erhoben.

( A u s w a n d e r e r e l e n d . )  Die von Hamburg in Lon­
don angekommenen Auswanderer weigern sich, die der Schiff­
fahrtsgesellschaft gezahlten Fahrgelder zurückzunehmen und ver­
langen nach Amerika transportirt zu werden. Die Gesellschaft 
vertrieb die Auswanderer aus ihren Wohnungen, sodaß diese sich 
in großer Noth befinden.

Telegraphische Depeschen der „Thorner Zsresse".
B e r l i n ,  1. Oktober. Die Börsenwelt w ird durch 

das Gerücht beunruhigt, daß sich der Inhaber eines alten 
angesehenen Bankhauses der Staatsanwaltschaft gestellt 
und seine Passiven auf 1 ^  M illio n  M a rk  angegeben habe.

H a m b u r g ,  1. Oktober. B is  heute M itta g  sind 
3V neue Erkrankungen und 7 Todesfälle vorgekommen. 
Die Cholera erlischt langsam.

P e t e r s b u r g ,  1. Oktober. I n  der Privatschatulle 
des Großfürsten Michael, eines Onkels des Zaren, hat man 
große Untcrschleife entdeckt, die beim Tode der Gemahlin 
des Großfürsten verübt worden sind. Die Defekte belaufen 
sich auf eine M illio n  M ark.

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
____________________________________________ I 1. Okt. >30. Sept.

Tendenz der Fondsbörse: schwach. 
Russische Banknoten p. Kaffa 
Wechsel aus Warschau kurz . 
Deutsche Reichsanleihe 3V. <>/<> 
Preußische 4 o/  ̂ Konsols

Diskonto Kommandit Antheile 
Oesterreichische Kreditaktien 
Oesterreichische Banknoten. 

W e iz e n  ge lber:O ktb.-N ovbr.
A p r i l - M a i ..........................
loko in  Newyork . . . .

R o g g e n :  l o k o .....................
Oktob.-Novbr........................
Novbr.-Dezbr........................
A p r i l - M a i ..........................

R ü b ö l :  Novbr.-Dezbr. . . .
A p r i l - M a i ..........................

S p i r i t u s : ...............................
50er lo k o .....................
70er lo k o .....................

70er Oktbr.-Novbr. . . . 
70er A p ril-M a i

2 0 4 -7 0
2 0 4 -5 0
1 0 0 -3 0
1 0 7 -
6 5 -2 0

9 6 -7 0
1 8 3 -5 0
1 6 6 -
1 7 0 -0 5
154—20
1 5 1 -2 0
7 9 -

1 4 5 -
1 4 6 -  20
1 4 5 -  50
1 4 6 -  50 
4 9 -1 0  
4 9 -4 0

3 5 -6 0
3 3 -9 0
3 3 -7 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinssuß 3 '/ ,  pCt. resp. 4 pCt.

2 0 4 -5 5
2 0 4 -6 0
10 0 -1 0
1 0 6 -6 0
6 5 -2 0
6 2 -8 0
9 6 -7 0

1 8 4 -
16 6 -4 0
17 0 -2 0
1 5 4 -7 5
15 4 -7 5
7 8 - V .

145— 
14 7 -5 0  
1 4 7 -2 0
1 4 6 -  20 
4 9 -  
4 9 -5 0

5 3 -
3 5 -6 0
3 4 -1 0
3 3 -8 0

B e rlin , 30. September. (Städtischer Centralviehhos). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern bezw. heute standen am kleinen Markt zum Ver­
kauf 494 Rinder, 2169 Schweine (darunter 427 Bakonier), 970 Kälber, 
297 Hammel. — Ca. 340 Rinder, in der Hauptsache geringe Waare, 
wurden zu Monlagspreisen verkauft. — Aeußerst matt verlief der Handel 
in  Schweinen, da die letzten Fleischmärkte sehr ungünstig abgeschlossen 
hatten, so daß inländische Waare kaum geräumt wurde. M an zahlte 
für 2. und 3. 49—55 Mk. fü r 100 Pfd. m it 20 pCt. Tara. 1. fehlte. 
Bei Bakoniern zeigte sich nur sehr wenig Nachfrage, so daß starker Ueber- 
stand verbleibt; es wurden 45—46 Mk. fü r 100 Pfd. m it 50—55 Pfd. 
Tara aufs Stück erzielt. — Am Kälbermarkt gestaltete sich das Geschäft 
flauer als am letzten Montag. Es waren wieder viel gute, schwere 
Kälber am Platz. 1. 58—62, ausgesuchte Waare darüber; 2. 49—57, 
3. 42— 48 Pfg. für ein Pfd. Fleischgewicht. — Hammel wurden, wie 
gewöhnlich am kleinen Markt, nicht gehandelt.

K S n i g S b e r g ,  30 .September. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000Liter 
pCt. ohne Faß geschäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 55,00 
Mk. B f., nicht kontingentirt 32,50 Mk. B f.

Ich wohne jetzt

k W t z r M im t r .  8.
ve. KImkiWier.

M iigl.bklM crM im rfl
vr. «I. kklin

in Amerika graduirt.
^  W W - Breitestraße 14. " M Z
'Ml atzasqviK i«,«»«,-

-ßl-LH usW gh usq ,ihv?

I M M  A lpnm qw L M

Wegen Erkrankung meines Kutschers 
bitte ich meine

Kuttevkunden
ihre m ir selbst unbekannten Adressen in  der 
Expedition dieser Zeitung niederzulegen.
________ König, Groß-Opok.

Suche aus mein Haus, Graudenz, Herren­
straße 26,

9-12 WO Mark
ä 5 o/o zum 20. Febr. 1893 event, früher.

I^ r ir irx v l, Graudenz.
Täglich frische '

offeriert ^  S L T illirv » ,
D n rn p fb rn u e v e i.

Standesamt Thorn.
>. Vom 25. September bis 1. Oktober 1892 
und gemeldet:

a. als geboren:
^  1. Rosalie, T. des Schuhmachermeisters 
Thomas Mruczkowski. 2. Joseph, S . des 
Schiffseigners Franz Kuminski. 3. Frieda 
Und Hugo, Zwill.-Kinder des Fleischermstrs. 
Aenj. Rudolph. 4. Friedrich, S. des M aurers 
Franz Boehlke. 5. Jda, unedel. T. 6. Anna, 
U.Nehel. T. 7. Friedrich, S. des Schiffs- 
eigenth, Fridrich Ulm. 8. Elise, T. des 
Andger.-Sekretärs Herrmann Wernicke. 9. 
Aephan, S . des M alers Johann Dräger. 
W. Erich, S . des Hoboisten Gustav Miethke.

Robert, unehel. S. 12. Fritz, S. des 
Hauptmanns und Komp.-Chefs Karl Brostus.

Lotte, T. des Rechtsanwalts Max Aron-
sohn.

b. als gestorben:
w 1- Henriette, 4 I . ,  unehel. T. 2. F rau 
;"nalie Durau geb. Gangin, 74 I .  10 M . 

Tg. 3. Johannes, 1 I .  3 M . 10 Tg., 
des M aurers Franz Boehlke. 4. Arb. 

Stephan Wisniewski, 75 I .  9 M . 3 Tg.
Martha, 1 I .  6 M . 24 Tg., T. des 

^chmiedeges. Johann Chmielewski. 6. Paul, 
^  Tg., unehel. S . 7. Seilermeister Joseph 
Rissebe, 66 I .  6 M . 14. Tg. 8. Dentist 
M in i r  Smieszek, 37 I .  4 M . 14 Tg. 9. 
M a r ,  1 M . 2 Tg., unehel. S. 10. Stanis- 

6 M . 6 Tg., S . des Wagenbauers

Franz Wilczynski. 11. M aria , 2 M . 10 T., 
T. des Lohndieners Anton Kobusinski. 12. 
Wladislaus, 8 M . 9 Tg., S . des Arbeiters 
Franz Wisniewski. 13. Thekla, 8. Tg., 
unehel. T.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Brettschneider Erdmann Janke und 

Arbeiterwittwe Anna Sulecki geb. Geschke. 
2. Sekretär W illiam  Borschke-Danzig und 
Elise Neuber. 3. Tischlermeister Mathias 
Tobolski-Culm und Anna Gszicki. 4. Ser­
geant Karl Hagemann und Wanda Goll. 
o. Schuhmacher Johann Krüger und Adele 
Krüger, beide Schneidemühl. 6. Arb. Franz 
Hagel u. Anna Pufahl, beide Obertopfstedt. 
7. Kassirer Hugo Kleiner m it Emma Ra- 
dumke. 8. Bäckergeselle Alexander Gurecki 
und Agnes Zielaskowski. 9. Arbeiter Heinrich 
Schulz-Prinzenthal und Klara Schulz-Brom- 
berg. 10. Bauarbeiter Karl Finster 
und M arie Häring, beide Friedrichsfelde. 
11. Besitzersohn M athias Hoyer u. Leocadia 
Keßler. 12. Arbeiter Rudolf Schönrock u. 
M arianna Strzyzewski, beide in  Mocker.

ä. ehelich sind verbunden:
1. Maurergeselle M ätthäus Lewandowski 

m it M arianna Preuß. 2. Bäckermeister 
Otto Zakrys-Bromberg m it Auguste Sckwartz 
geb. Lewicki. 3. Schneider Franz Prusiecki 
m it Mathilde W ewski. 4. Arbeiter Simon 
Jagacki m it Antonina Boluminski. 5. 
Schuhmachergeselle Em il Wiesian m it Lucia 
Dombrowski?

V on! N e u !

bei

Als neueste Erfindung auf dem Gebiete der 
Beleuchtungsorbnche empfehle für"

Restaurants und Geschiiftslakale
Petroleum-'

kempen
«>m » M ,

brennend. — Patentirt in allen Staaten.
Die Lampe hat die d o p p e lte  L e u c h tk ra ft 

aller bis jetzt erfundenen Patent-Lampen und 
kostet an Petroleum p r o  S tu n d e  n u r  3  P f .  

Die Reinigung sowie die Bedienung der 
^  Lampe ist äußerst einfach und nicht zeit- 
Z  raubend. Explosionsgefahr selbst beim Füllen 

während des Brennens gänzlich ausgeschlossen. 
F ü r richtige Funktion der Lampe leiste nach 
jeder Richtung hin Garantie.

Alleinverkauf fü r Thorn und Umgegend
^ Ä o l p l L  v r L w o v s k » ,

T h o r n .

t

E in gebrauchtes, aber gut erhaltenes

Wahagoni-Kuffet
zu verkaufen. K ro rn b e rg e rs tr .  U r .  90> 
p a r t .  l in k s .  Zu besichtigen v. 8—10 vorm.

funden freundliche Auf- 
V  nähme. Schularbeiten 

werden beaufsichtigt. C rrlrne rs tr. 2 8 .
1 m ö b l. Z irn . billig zu verm. Bäckerstr. 12.

lK in e  P t.-M o h r r .  v. 5Zim., u. e ine M o h n .
^  in  der 1. Etage v. 7 Zim., beide auch 
getheilt, auf W. m it Pferdestall, von sofort 
zu verm. F ischerstr. 5 5 . Wwe. IVlajewZkl.
iAin möbl. Zimmer m it auch ohne Pen- 
^  sion zu vermiethen.

Strobandstr. 15, 2 Tr. nach vorn.

Hochherrschaftliche Wohnung
zu verm. K ro m d . V o rs ta d t, T h a ls tr .  8 4 .

Line Wotinung 2. Ltage
von 3 Zimmern, Entree rc. ist vom 1. 
Oktober 1892 zu vermiethen.

1 kl. m. Z., sep. Eing., z. v. Bäckerstr. 6, I I .  
/ t t u t  möbl. Wohnung mit Brschgl. sofort 
^  z. v. Coppernikusstr. 12.,(Artnsh.)2.Etg.

2 midi. Z m m r
sQ iue W o h n u n g  v. 3 Zim. n. Zubehör 
^  z. 1. Oktbr. zu verm. K ch ille rs tr. 14 .
C7>ie von Herrn M ajor L 0 l i l i8eb innege- 
^  habte Wohnung, bestehend aus 5 Z im ­
mern, großem Entree, Küche, Speisekammer, 
Burschen- und Mädchenstube, sowie Stallung 
für 2 Pferde rc., ist von sofort zu ver­
miethen. Näheres Seglevstratze U r 3 
im Komptoir bei üottlieb kiefflin.
Möbl. Mohn, sofort zu verm. Bache 1k
Ei» großer Wohn- u. Geschästskelle
zu verpachten, üsntsoßsl, Soglcrstr. 10.
tLin möblirtes Zimmer m it auch ohne 
^  Burschcngelaß zu vermiethen

Gerechtestraße 2. I I I  rechts.
A*in möblirtes Zimmer nebst Burschen- 
^  gelatz zu vermiethen Bachestr. IZ.
IK in e  freund !. W ohnung. 3 Zimmer, zu 

vermiethen koppernikusstraose 31.

Eine Wohnung
in  der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, ist sofort zu verm. 
Zu erfr. bei 8. «irtzobfelcl, Seglerstr. 28.
sAin freundlich möbl. Zimmer zu verm. 
^  Kulmerstraße 15, 1 Treppe nach vorn.
sHUne Wohnung von 3 heizbaren Zim- 

mern nebst Zubehör, auch Stallung u. 
Wagenremise, ist vom 1. Oktober zu ver- 
miethen. Brombergerstratze Nr. 104/v.

Neustädtischer M arkt 19
ist die 2. Etage renovirt im ganzen, auch ge- 
theilt, v. sofort zu vermiethen. 6. ^ün8ler.

Cine herrschaftliche Uchning
von 7 Zimmern, Burschcngelaß, Stallung 
und Remise ist vom 1. Oktober Mellinstr. 
N r. 69 zu vermiethen. 8. fe lilauer.



I  X. SmlSMll. I
I  was hiermit allen Freunden und >
>  Bekannten tiefbetrübt anzeigen

I  die trauernden Hinterbliebenen. I
Die Beerdigung findet Sonntag I  

I  den 2. d. M ts. 3 Uhr Nachmittag I  
^  vom Diakonissenhause aus statt.

S V S S S S W M W
Kartoffel-Lieferung.

Z ur Vergebung der Lieferung von rund 
18000 kA Speisekartoffeln ist Lerinin am 
14. Oktober 1892 vormittags 1v Uhr 
im diesseitigen Geschäftszimmer, woselbst 
auch die Bedingungen zur Einsicht anstiegen.
______ Garnisonlazareth._______

Verdingung.
Die Arbeiten und Lieferungen zur E r­

neuerung des Lehmschlags in den Reit­
bahnen I  und I I  des hiesigen Kavallerie- 
kasernements, veranschlagt auf rd. 1100,00 
Mark, sollen öffentlich verdungen werden, 
und ist der Termin zur Eröffnung der A n ­
gebote auf Dienstag den 4. Oktober cr. 
vormittags 19^ Uhr anberaumt. Die 
Verdingungsunterlagen liegen auf meinem 
Bureau zur Einsicht aus und können von 
dort gegen Erstattung der Kosten abschrift­
lich bezogen werden. Zuschlagsfrist 14 Tage. 

G nesen den 28. September 1892.
D er Kgl. Garnisonbauinspektor.

8orge.

In  der Strassache
gegen den Kellner S e r i» I» a r « 1  
« 1 « i t  aus Thorn  wegen Beleidigung 
hat das Königliche Schöffengericht zu 
Tho rn  am 20 . September 1892 für 
Recht erkannt:

D er Angeklagte, Kellner I t v r i » -  
I»»L 'Ä  zu Thorn , ist
der öffentlichen Beleidigung schul­
dig und wird deshalb m it 20  
M ark Geldstrafe, im  Unvermögens­
falle m it 4  —  vier —  Tagen  
Gefängniß bestraft.

Von Rechts Wegen.
Dem  Beleidigten, Polizeiserge­

anten von hier, wird
die Befugniß zugesprochen, den 
entscheidenden T h e il des Urtheils 
innerhalb 4  —  vier —  Wochen 
nach beschrittener Rechtskraft ein­
mal auf Kosten des Angeklagten 
in  der „Thorner Presse" bekannt 
machen zu lassen.

D ie Richtigkeit der Abschrift der 
Urtheilsformel wird beglaubigt und 
die Rechtskraft des Urtheils bescheinigt. 

Thorn  den 28. September 1892.

Gerichtöschreiber 
des Königlichen Amtsgerichts.

Oeffelillilhe Zwangsversteigerung.
Dienstag den 4. Oktober d. Z.

vorm ittags 10 Uhr
werde ich in der Pfandkammer des König­
lichen Landgerichtsgebäudes hierselbst

ein Repositorium mit Schieb- 
ladeu, eine Tombank, ein 
P u lt, eine Tischwaage mit 
Gewichten, eine Dezim al­
waage. einen Petro leum - 
apparat u. a. m.

öffentlich meiflbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 1. Oktober 1892.
N a i ' i v a r c k t ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.
HLei unserem Wohnungswechsel nach Klein- 

Mocker sagen w ir unseren geehrten 
Nachbarn, Freunden und Bekannten nicht 
Lebewohl, sondern kommen mit der Bitte, 
uns dort besuchen zu wollen, denn w ir 
ziehen nur so lange auf unser Gasthaus 
„Schwarzer Adler", bis w ir einen geeig­
neten Käufer dafür gefunden haben. Bei 
unseren vorgerückten Jahren sind w ir ent­
schlossen, durch Verkauf unsere Hauswirth­
schaft zu verkleinern.

Es empfehlen sich Hochachtungsvoll 
lä o Iv u r lD iv H v s Ik l und F ra u .

Thorn den 1. Oktober 1892.

Atklikr fm WtMivhie
ä .. V s . v l r s

Bromberger Vorstadt,
Schulstraße Nr. 7.

liefert Photographien jeder Art, sowie

kortmitö in Ist MMickmiiiA
in  vorzüglichster Ausführung, 

schnell — billigst.
Aufnahmt lisch sutzerh-ld ruf Schilling

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Anfträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis fü r die Stadtbahn zurückerstattet.

s Statt besonderer Meldung! »
H Durch die heute Morgen erfolgte A 
A glückliche Geburt eines kräftigen Jungen H 
A wurden hocherfreut A
A O a r l  S v r v iL ä « «  I
H und Frau A
S knna geb. Lnolman. A

C ulm see den 29. September 1892. *

Höhere Töchterschule.
Z ur Annahme von Schülerinnen bin 

ich Montag den 17. d. M ts . vormittags 
von 10 bis 12 Uhr bereit.
AI. L k r l ie lr ,  Schnlvorsteherin,

_______ Brückenftr. 18. 2 T r._______

L  privatunlerriobl ^
ertheilt klma kolke, Lehrerin, Breitestr. 23, I I .

Das unterzeichnete Hilfskomitee von Thorn Stadt und Land für Hamburg richtet 
die B itte an alle edel denkenden Bewohner von Thorn Stadt und Land, sich ahnen 
anzuschließen behufs B ildung eines

„Thorner Unterstützungs-Fond für die unter der 
Cholera Nothleidenden Hamburgs".

Die Noth und der Jammer unter der ärmeren und kleineren Gewerbe betreiben­
den Bevölkerung Hamburgs sind so groß, daß jede Schwesterstadt des großen deutschen 
Vaterlandes helfend eingreifen sollte. Wo taufende deutscher Brüder unverschuldet in 
bitterster Noth und schwerster Sorge leben, da ist es niäit am Platze, K ritik zu üben — 
ohne hier die Frage auswerfen zu wollen, ob diese K ritik überhaupt berechtigt ist — da 
soll vielmehr der Menscb dem Nebenmenschen, der Bruder dem Bruder helfen und 
dessen Leiden zu lindern suchen. , ,  ̂ ^

Was heute unter dem Drucke der furchtbaren Epidemie ein großer Theil der Be­
völkerung dieser großen Handelsstadt, dieser Verm ittlerin deutschen Handels und deutscher 
Industrie m it der ganzen Welt, leidet, spottet jeder Beschreibung.

Dein Hamburger Senat sind bis jetzt Mk. l  500000 für Bekämpfung der Cholera 
seitens der Bürgerschaft zur Verfügung gestellt, die Bevölkerung Hamburgs hat bis heute 
ungefähr Mk. 1000000 an freiwilligen Beiträgen aufgebracht. Was Hamburgs Handel 
und Schifffahrt an Verlusten erlitten hat, zählt bis heute schon nach M illionen mehr. 
Die Summe freiw illiger Gaben der Bürger dieser Stadt, so groß sie scheinen mag und 
in Wahrheit ist, reicht angesichts der erdrückenden Noth Tausender vorab doch nur dazu 
hin, Nahrungsmittel zu verabreichen und die behufs Vermeidung weiterer Ausdehnung 
der Seucbe nöthig gewesene Zerstörung und Verbrennung von Kleidern und Betten zu 
ersetzen. A n Geld kann soweit wenig oder gar nichts vertheilt werden.

Tausende von W ittwen und Waisen sind brotlos, unzählige Gewerbetreibende 
sind infolge der allgemeinen fo traurigen Verhältnisse, die die Cholera geschaffen, ohne 
Verdienst, aus dem Krankenhause Entlassene beiderlei Geschlechts finden Mühe, einen 
neuen Erwerbszweig zu gewinnen, angesichts der herrsckenden Furcht vor neuer A n ­
steckung, Handel und Wandel stocken und damit der Verdienst. N u r wer im Getriebe 
dieser Großstadt lebt und sich die Mühe giebt, einen Blick zu werfen in die Kasernen, 
in denen so viele zahlreiche Familien eingepfercht leben, — wer den M uth hat, dem 
menschlichen Jammer und Elend nachzuforschen, in  Zeiten, wie die heute über die große 
deutsche Handelsmetropole verhängten, kann sich einen Begriff von der Noth eines großen 
Theils der Hamburger Bevölkerung machen. — Es ist eitel Flitterwerk hier erst anzu­
fragen, ist H ilfe nöthig oder erwünscht, hier heißt es eingreifen ohne zögern und zagen, 
hier g ilt es zum Himmel schreiende Noth lindern.

Die unterzeichneten Komiteemitglieder 8olw>la, vodberskeln und N. 8ol,vvarkr, 
sowie die Expeditionen der „Thorner Presse", der „Thorner Zeitung" und der „Thorner 
Ostdeutschen Zeitung" nehmen Beiträge entgegen.

Das Hilfskomitee.
» « b b srstv in , 0 o « 8 , «n»ckv, von

Postdirektor. Telegraphendirektor. Reichsbankdirektor. Generalmajor u. Kommandant.
N »»8lv«tn «r, v r .  Ii«I»I1, Xi8«1»«l8k^,

Landgerichts-Präsident. Erster Bürgermeister. Landrath. Erster Staatsanwalt.
««In ia iin , 8«Ii«ck», I>r. 8l«S»ii»r»i 8vIiin«L»,

Oberzollinspektor. Justizrath. Kreisphysikus. Prediger.
^ 0 . I«I». 8«I»n»rt», «1e1»»r<1 U  8 . 8«I»,v»rt-i,

Hamburg. Hamburg.
H. 8vL,v»rt«, 8t»«I»ovpItL,

Vorsitzender der Handelskammer._________ Prediger.

I l l l ik l iO le r ' ,
jährliche Produktion en. 500 OOO Hektoliter.

Generalvertreter. Veoeg Voss-Thorn.
V erkauf in Gebinden von 20—100 L iter.

s  kussoliank Kacl6i'8li'a88k kir. !9. A
Den Empfang

^ « . r i s s r  IH o Ä s IU i iU v ,
sowie sämmtlicher Neuheiten der Herbst- und Winter-Saiso« zeige hiermit 
ergebenst an.

Empfehle Damen- und Kinderhute zu den billigsten Preisen.

h/linna IVlaek ffaeliüg.,
Allst. M a rk t 12.

Aon meiner Reise zurückgekehrt.
Königl. belgischer Zahnarzt

D r .  v t .  L i r N i»
in Amerika graduirt.
Bahnhof Schvnsee.

Militör-PL-WWim
von Direktor » r  Beste
Lehrkräfte. Sicherste Erfolge. Prospekte gratis.

I , .  SLdsilius,
Photogr. Atelier,

I k o r n ,  Ü0a u e r 8 i r a 88 e 2 2 .

IllnIeiWleiMI
nach pädagogisch rationellen Grnnd- 
säden ertheilt

l i .  S ltR 'O H V S lL l,
Organist und Chordirigent bei S t. Johann.

Anmeldungen Coppernikusftr. 4, II.
Größere Partien

zu Einfassungen sind zu verkaufen.
Leiblicher Miihlenverwaltung.

Z5 Flaschen
in  allen gangbaren Sorten stets auf Lager
bei k ' .  < A « r k l8 .

Wne lllir
geht ausgezeichnet, seit sie 
von Uhrmacher

1.0018 t08kptl
Seglerstraße

gut und billig unter Ga­
rantie reparirt wurde.

H a u s b k s c h t t - N m i i l .
Das Nachweisbureau befindet sich von 

heute ab beim Herrn Stadtrath venno 
Motitor am altstädtischen M arkt.

Daselbst unentgeltlicher Nachweis 
non Wohnungen etc.

D e r Vorstand.

Guter Klavierunterricht
wird billigst ertheilt. Wo 2 sagt d. Exp.d.Z. 

E in guterhaltenes

ß k  S i l l A - O
ist zu verkaufen.

I0ML826>V8Ki,
Neue Cnlmer Vorstadt.

Konkurrenzlos
Uhren, Ketten, Geldsachen, 

optische Waaren, Musikwerke
in überraschender Auswahl

iÄi'I k r« , kulimstrche.

fü r die Herbst- u. Winter-Saison, als
H  O r ig in a l  P a r k e r  u . w i e n e r  L  
? ?  M o l lv I I i iü t e ,  7 ?

Federn, Aigrettes, Bänder, Sam- 
W  mete, Perlgarnirungen, Agraffen rc. W  

sind in  großerAuswahl eingetroffen.
^  Garnirte Damerihüte, nurge- ^  
W  schmachvolle Ausführung, von Mk. W  

3,00 an. ^
^  Prinzip: streng feste und ^
W  stannend billige Preise. W

d  Krriteffratzr Ur. S. W  
^  8psrI»Iitäi: reinsiev Vsmvnputr.

» ) ! < » ) ! ; » ) ! « » ) ! < » ) ! < »

SovlltLß äon s. Oktober 1892 Ldvllüs 8 vbr. 
I m  8 a a i e  ä e a  ^ r l u a i i o f e a .

e o a c c a i
I 'O Ü X  ^ 6 ^ 6 r ,  T Z I-  p r6US8. L ü m m e rv ir tu o s e  (V io lin e ) ,

K o r t r A i ä  l i r Ü A 'S r ,  LünZerin  und I 'L ' i t s e l» ,  k iu m 8tm .
Larleu 2U uummerirten klätrreu ä 2,00 Îlr., rm 8t6liplät26ii ä 1,00 Îlr. iv aei

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich Sonntag den 2. d- 
M ts. ein neues Lokal am D M "  Uenstädtischen M arkt

Voppvririlriis
eröffne. Hochachtungsvoll

ll. kutkiemer.
Ausschank von Pschorrbräu und Königsberger B ier der

Druck uub U«rla» vo» E. D»«br»»<ki i» Lhor».

llnlorn'ioül in!(un8i- unü 
oinfaeiior llanliai-boil

ertheilt 14. K atharinenstr. 3.

Rentengüter.
S onntag  den 16. O ktober cr. nach­

m itta g s  4 U hr werde weitere Parzellen 
zu Rentengütern zu den günstigsten Be­
dingungen verkaufen und lade Kauflustige 
ergebenst dazu ein.

A lta n  (Toporszysko).
L .  U v I lH V L K .

Hierm it die ergebene Anzeige, daß ich mein

W tziiM M t
von Mellinstraße 87 nach der

Melliu- lttld Schulstraßkil-Ecke
(vammann L. !<orä68) verlegt habe.

M it  der Bitte um ferneres Wohlwollen 
zeichne Hochachtungsvoll und ergebenst

Paul karlti, Uhrmacher.
Das Reguliren und Aufziehen von Uhren 

w ird billigst übernommen.

GchnMlmicht
in und außer dem Hause ertheilt

L l i s «  I 'n e lL S ,
B rom b erg e r V ors tad t, Hofstr. 3, 2 T r .

Gründlichen Unterricht
in  d e r fe in e n  Damenschneiderei» auch 
nu r im Zuschneiden ertheilt z. solid. Preis. 

L. Modistin, Brückenftr. 22.
Meine Wohnung befindet sich v. 

1. Oktober Neust. M a rk t  N r  10. 
im Hause des Posth. Herrn Oranice, 1 Treppe.

U h rm ache r.
M o h n e  jetzt

Gerstenstr. U r. 19
im Hause der F rau kmutb.

k. lümmer, Modistin.
M e in e  W ohnung befindet sich von jetzt ab

Neustadt. M a rk t 24, 3 T r .,
im Hause des Herrn 6. prinve.

Hochachtungsvoll
N a i'i«  8el»i»»1ckt, Modistin.

8ämmNiek8

IMlenIMIIlritl!
aus den berühmten Königl. Mühlen, wie:
Kaiaen - /luarugamekl, Wienen 
Xai8kn-6l'i68, fnanröa. W siren- 
gni68, feine, mittlel'S unä gnode 
Ki'aupen unri KnUNen, Vietonia- 
Lnbeen, koiinen, Kartoffelmeiil 
unli Kai'loffeigi'aupen, Kenelen- 
unll vueliweirengrülren, gseot- 
iene unä ungeeottene, aoivie 
lien belisbien
gemaklenen Lrünkorn

empfiehlt zn den billigsten Preisen

8 .  L im o n ,

s o s o
gegen hochfeine Hypothek auf ein hiesiges 
Grundstück sofort gesucht. Gefällige O f­
ferten unter LL. 3 0  postlagernd erbeten.

Guten Mittagstisch
von 50 Pf. an außer dem Hause.

8 e I iö i> k iK v e lL t ,  Breitestr. 35,
im Hause des Herrn 6. ö. Vielrivb L  8okn.

Bitte um O fferten auf Heiz- 
W AUf M ate ria l. P e tro leu m  nnd G as- 
stoff an die zugezogene Familie f., Hofstr. 
N r. 3, 2 Tr. v.

Tüchtige Köchinnen,
Stuben- und Kindermädchen, sowie Mädchen 
für alles weist nach

I ^ l t l i i v v r l « « ,  Vermitt.-Kontor, 
K ä ik e rs tr .  2 3 .

Zwei Kehrlinge
verlangt V .  ILUi>»Koki, Klem pnerm str.

Ueilpferde.
§ut geritten, verleiht zum 
Spazierenreiten.Reitunter- 
rich t für Herren und Damen

AI. Stallmeister.

Männergesaltgverein

Sonntag den 2. Oktober 1802 
im großen Saale des Artushofes:

V o ö a l -  u .  I n 8 l r u m 6 n 1 a l '

O M O L N I
unter M itw irkung der Kapelle des JnssN' 
terie-Rgts. v. d.Marw itz (8. Pomm.) N r.6>̂
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf-

_____________ D e r V orstands.
J l i i x o n t l -  V u r N '

^ 1» t k o i l « i i x  V « r v ! i »8 
Sonntag den S. Oktober:

Turnfthrt nach Ciilmstt.
Abmarsch vom Kriegerdenkmal um 1 Uh*' 
Gäste willkommen.

Der Turnwart.
üiiOflLv!.

8 e v ü t i 6 n v a u 8 .
Sonntag den 2. Oktober 180^

Großks Stttich-Gmttt
vom Trompeterkorps des Ulanen-Regimentö 

von Schmidt.
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf-

V f ln O o lk ;  S tabstrom peter^.

Uictoria-Garten
Sonntag den 2. Oktober cr-

Grskks Mra-Clinlcr!
von der Kapelle des Jnftr.-R g ls. von der 

Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.
Anfang 4 Uhr.

Entree 25 Pf. Kinder 10
s s n ie ä e m a n n -

_____________________ Musikdirigent.__

T ä g l i c h

Lulmilselier »ier
vom Faß. (Glas 20 Pf.)
___________________ k ila x  l ( r ü g e i v ^

Eine Wohnung,
Mindstraße 5. 1. Etage, renovirt, 4 3^' 
mer, Alkoven, große Küche nebst Zubeh^ 
ist von sofort oder später zu vermieten' 
Näheres bei k ib s r l Zokullr, Elisabethstr^ l ^  
^ n  dem neuerbauten Hause K ro m b e r^ ^  
^  Vorstadt. Hofstr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, m it P f^ ? . 
stallungen, Wagenremise und Burschengel^ 
billigst zu vermiethen 8 . Baderstr^.^ 
3 Zimmer, Küche, Zub. Bäckerstr. 5 zu ve E

Srvit«8tL»88« srr 
ist die erste Etage pr. I. Oktober z. vek> '
___________________ ä. petei-ellge ^

Brombergerstraste 48
sind die p a r te r re rä n m lic h k e ite n  tN> 
zugehörigen kompl. Stallungen und 

K rü tke ns traß e  1 0  !l drei Zimmer, Küche 
vom 1. Oktober zu vermiethen. , 

__________ Frau

»Sbl. Z « « u r  L .
q^eustädt. M arkt Nr. 1: Wohnung ^  

3 Zim. u. Zub. v. 1. Oktober
__elttk

r

D ie  I - L ä s »
im ersten Obergeschoß meines H A  «/, 
Breitestraße 48. welche sich für 
Damenkleider-, Schuhwaaren- Geschäfte .„< 
vorzüglich eignen, sind einzeln oder n»l 
ander verbunden sofort zu vermiethen-
_____________  <4. 8«PP»5L--

1 Mitlellvohnung.
1 kleine Wohnung. 
Lagerkeller nnd S p e ic h c r  

» e -U v It -n s tr« « « «  18 zu vernmu i^  
/W ^ie  bisher von Herrn Lieutenant

innegehabte Wohnung, sowre ^  
Wohnung von 4—5 Zimmern 
Zubehör, a. W. mit PferdestaU, 

sogleich zu vermiethen Brombergerst

Hierzu Beilage und istusirirtes ll"^  
haltungsblatt.



tzin Steckbrief.
Plauderei von E rn s t  S t r a u ß  (S . Keller).

Besuchen S ie  gefälligst an  einem freien Nachmittag das 
Zellengefängniß von Plötzensee oder ähnliche W ohlthätigkeits­
anstalten. E s  dürfte sehr lehrreich sein, sich dort nach der G e­
schichte der Einzelnen zu erkundigen; denn sie haben Z eit und 
S am m lu n g  gehabt, sich über ihre Betheiligung am K arneval des 
Lebens zu besinnen. M ir  aber ist noch lehrreicher gewesen, an 
manche zu denken, die leider noch nicht eingesteckt sind. V or 
meinem Geistesauge tauchte da eine S ch ar von Leuten au f, die 
ich gern hineingebracht hätte, um  die W elt von ihnen zu befreien. 
Zch will n u r einen au s  der S ch ar herauszugreifen versuchen, 
und da ich fürchten m uß, ihn nicht erwischen zu können, sende 
ich ihm zugleich hierdurch einen Steckbrief nach.

Dieser G auner und Hochstapler heißt „M an  sollte". E r  ist 
ein Verschleudere,: fremden und eigenen G utes, Dieb und M örder, 
und dennoch weiß er sich imm er wieder in die sogenannte „gute" 
Gesellschaft zu drängen, die w ohl n u r deshalb so genannt w ird, 
weil sie gutm üthig genug ist, sich alles Mögliche gefallen zu 
lassen. B ald  steht er a ls  B eam ter einer Kommission vor, die 
von ihm verleitet, dazu kommt, sich selbst fü r ihren Zweck zu 
h a lte n ; bald stiehlt er sich in die Reichstagssitzung ein und hält 
dort die glänzendsten Reden, nach denen n u r die S tenographen  
wissen, w as er gesagt hat. Uebrigens stehen m ir Beispiele von 
seiner Gemeingefährlichkeit genug zu Gebote.

Z m  Hause des berühmten Doktor B ., der durch seine 
P ra x is  alle Hände voll zu thun hatte, leitete eigentlich niemand 
die K indererziehung; denn die gnädige F ra u  meinte, es sei genug, 
daß sie die Kinder geboren hätte — erziehen sollten andere sie. 
D ie M itte l, die durch fremder Leute Krankheit wie «ine S ü n d flu t 
ins H au s strömten, hatte m an ja  —  da nahm  m an zuerst Ammen 
und W ärterinnen , dann Kindermädchen und Bonnen, endlich 
G ouvernanten  und Lehrer ins H au s und überließ ihnen die 
Kinder. B isw eilen  gab 's einen Knalleffekt m it dem unbändigen 
B ru no  oder dem störrigen M ax, oder eine tüchtige G ouvernante 
verließ empört d as H a u s , weil m an ihr nicht geholfen hatte, 
den Eigensinn der blonden Lilli zu brechen und ihr nicht erlaubt 
hatte , die reizende kleine M ary  zu strafen. Bei solchen Gelegen­
heiten gab 's ernste Aussprachen zwischen Doktor und Doktorin, 
und m an stritt erregt darüber, wer mehr Schuld  hätte, oder wie 
dem Schaden zu steuern. D an n  hob sich in solchen M om enten 
die schwere, dunkle P o r tie re  an  der Thür des K abinetts, und 
hinein schlüpfte der G au ner „M a n  sollte" und sagte:

„G estatten S ie  m ir, diese unangenehme Auseinandersetzung 
m it einem Zauberschlage in W ohlwollen zu verkehren! M a n  
s o l l t e  alle seine freie Zeit den Kindern weihen, denn ihnen 
gehört die Z u k u n ft! M a n  s o l l t e  darüber wachen, wem man 
die Erziehung der Kinder anvertrau t! M a n  s o l l t e  m it scharfem 
Ernst und treuer Liebe die Keime zu allerlei Lastern in den 
Kindern ersticken u. s. w ."

D ie Ehegatten drücken H errn  „M an  sollte" entzückt die 
H and, sallen sich um  den H a ls , und alles bleibt beim alten —  
ach nein, nicht alles, denn nach Z a h r und Tag ist au s B runo  
ein b lastrter Geck geworden, M ax  ist bei Nacht und Nebel da­
vongegangen, weil er nirgends gehorchen wollte, die blonde Lilli 
hat gegen den W illen der E lte rn  einen verkommenen Menschen 
geheirathet, und M ary  hat solche Liebesabenteuer gehabt, daß 
m an den Umgang m it ihr scheut. — An allem ist der H a u s­
freund „M an  sollte" schuld!

Beim  Kommerzienrath S .  ist großes D in e r: m an schmaust 
das Theuerste und trinkt d as Feinste dazu; und der H ausarz t hat 
sich etwas verspätet. Eben kommt er, entschuldigt sein spätes 
Eintreffen und sagt, während er die versäumten G änge in Eile 
nachholt: „W enn S ie  dieses Elend gesehen hä tten ! Ich  komme 
eben von einer Fam ilie in M o a b it ; der V ater, ein Fabrikarbeiter, 
lag  schwerkrank am  T yphus, die F ra u  w ar vor zwei Tagen 
niedergekommen, und die Aelteste, ein zehnjähriges M ädchen, die 
b isher alles besorgte, hatte sich heute auch m it Typhussymptomen 
zu B ett gelegt. Von der A rm uth in der elenden W ohnung haben S ie  
keinen Begriff —  und darum  will ich hier eine Tellersammlung 
vorschlagen." Neben dem menschenfreundlichen Arzt sitzt aber der 
Schw indler „M an  sollte". D er schlägt an s G la s , erhebt sich und 
hä lt eine schöne Rede über die Pflichten der Reichen gegen die 
Arm en, wo es la u te t: „ M a n  s o l l t e  auf die Weise dem S oz ia - 
lism u s entgegenarbeiten, den Vulkan löschen, der unter unsern 
Füßen g lüht, daß nian eine große gemeinsame Armenunterstützung 
einrichtet. M a n  s o l l t e  sich endlich aufraffen, und den M a n i­
festationen der Unzufriedenen eine überwältigende W ohlthätigkeits- 
Unternehmung entgegensetzen u. s. w ." Und a ls  er am  Schluß  
diese edle, humane R ettung  der Gesellschaft hoch leben ließ, stieß 
m an entzückt und gerührt m it den G läsern an . D er Schurke 

2>el erreicht: jene arm e Fam ilie w ar vergessen, und 
dre. Wochen später brachte die Polizei drei kleine W aisen -  
V ater und M u tte r der S ä u g lin g  und die Zehnjährige waren 
gestorben —  ins W aisenhaus! „M an  sollte", d as kommt d ir 
au fs  Kerbholz!

D a  hatte ich einen Bekannten auf der U niversität, den ein­
zigen S o h n  einer arm en Pastorenw ittw e, die m it M ühe und E n t­
behrung den S o h n  so weit gebracht. I n  lustiger Gesellschaft 
w ird er nun auch leichtsinnig und vergeudet seine Jugendkrast, 
b is er plötzlich ernstlich krank wird und bedenklich hustet. Doch 
er erholt sich etw as, und nun kommt alles d a rau f an , daß er 
?o r G efahr eine» Rückfalls bewahrt werde. D a  besucht 
ihn „M an  sollte" a ls  K orpsbruder und f r a g t : „D u  kommst doch 
morgen aus den K om m ers? „Zch weiß nicht, ob 's gut sein w ird ."  
„D um m heiten! M a n  s o l l t e  dich n u r etwas vor Z ug lu ft be­
w ahren, m a n  s o l l t e  nicht soviel rauchen, aber sonst kanns 
dir nicht schaden." M an  ließ den hinterlistigen „M an  sollte", reden 
und den Kranken über seinen Zustand täuschen, bis der M assen­
mörder wieder sein Z iel erreicht hatte : im nächsten F rüh ling , a ls  
die Lerchen jubelnd in die L uft stiegen, trugen sie die einzige 
Hoffnung der Pastorenw ittm e auf den Kirchhof h inaus, und 
„M an  sollte" stand unter den Kommilitonen und sang m it schein­
heiligem Gesichte m it :  „W enn einer unsrer B rü der . . ."

M an  klagt, daß das religiöse Leben der Kirchengemeinden 
viel zu wünschen übrig lasse. W oher kommt d as?  Einfach daher, 
daß, wenn einer der tüchtigen und eifrigen Kanzelredner gegen 
allerlei S ünden  der Gegenw art zu Felde ziehen will, der Schurke 
„M an  sollte" sich blitzschnell auf die Kanzel schwingt und der 
von heiligem Ernste glühenden S tra fp red ig t geschickt die Spitze 
abbricht durch seine pathetischen Sätze, wobei er S tim m e und 
V ortrag  des Redners so trefflich kopirt, daß manches kurzsichtige 
Weibchen nichts von diesem Personenwechsel gemerkt hat. M a n  
s o l l t e  wieder eine R eform ation anheben auf allen Gebieten, 
m a n  s o l l t e  eigentlich ernster werden in ernster Zeit, m an 
sollte . . ."  W ie muß da» den P asto r kränken, da er doch weiß 
daß „M an  sollte" nirgends in der Bibel vorkommt. W ann  wird 
das M aß  dieses Schurken „M an  sollte" voll?

Wollen w ir diesem Steckbrief die größte V erbreitung geben 
und jedermann bitten, den G au ner „M an  sollte" weder zu be­
herbergen, noch zu dulden, sondern ihn zu fangen und zu schlagen, 
daß er des Todes sterbe. Unseren Kindern wollen w ir verbieten, 
seinen Namen in den M und  zu nehmen, bis es nirgends mehr 
heißt: „M an  sollte", sondern: „ Ich  muß, du willst, er thu ts , 
w ir geben, ihr helfet, sie h aben 's!"

W as w äre unser deutsches V aterland  in allen seinen G auen 
fü r ein gesegnetes Land, wenn aus H aus und Schule, Kirche 
und S ta a t  der G au ner „M an  sollte" nebst seiner Cousine, die 
„P h rase"  und seinem Leibdiener, dem „Q uatsch", entfernt und 
vertrieben w äre!

Der Aelsblock im Jantra-Hhal.
E iner der reizendsten Punkte der europäischen Türkei ist das 

T hal, welches zu dem m ittleren B alkanpaß über T irnow a, der 
einstigen H auptstadt der bulgarischen Könige, füh rt, das so­
genannte Z an tra -T h a l. Dasselbe w ar kurz vor dem Tage, a ls  
ich dasselbe passirte, der Schauplatz eines entsetzlichen Ereignisses 
gewesen. An derselben S telle , an welcher sich die Schlucht zu 
einem vom üppigsten W iesengrün bedeckten Thalkeffel weitet, lag , 
offenbar vom Felsenrande herabgestürzt, ein ungeheurer A a sa lt­
block; hinter demselben, und zum Theil noch von dem Felsstück 
bedeckt, befand sich ein G ärtchen; alles deutete d a rau f hin, daß 
der Block eine S tä t te  einnahm, welche von einer ländlichen 
Fam ilie bewohnt wurde. A ls ich meinen T ataren  au f diesen 
Block aufmerksam machte, schüttelte er den Kopf, machte ein 
klägliches Gesicht und wollte sich auf keine E rklärung  einlassen. 
Meine Neugier wurde dadurch n u r reger und schon am  ersten 
Abend meines A ufenthalts in dem freundlichen T irnow a wurde 
m ir die gewünschte Aufklärung.

„ I n  dem Thale wohnte der B u lg are  „W alow acz", ein 
kräftiger L andm ann, m it seiner Tochter und einem Burschen 
von zwanzig Z ähren, der ihm beim M aisb au  behilflich w ar und 
seine kleine Herde beaufsichtigte. W ie bei den bulgarischen 
Landleuten im allgemeinen w ar diese Herde das ganze Vermögen 
des W alowacz. D ie H ütte w ar nach bulgarischem S tile  a u s
H o lz  g eb a u t und g a lt  a lso  schau fttr etn ^etcycn  v o n  xÄ vl/l-
stand. W alowacz lebte m it seiner Tochter M aritza, einem der 
schönsten Mädchen in der ganzen Umgegend T irnow as, glücklich 
und zufrieden, bis plötzlich eines Abends W alowacz eine sinstere 
Miene zeigte, den Lapatz, seinen Burschen, bei der B rust packte 
und ihn zur H ütte h inausw arf. Dieselbe unwillige M iene hatte 
auch M aritza aufgesetzt, sie rüm pfte das Näschen und drehte den 
Faden ihrer S p u le  heftiger, a ls  sie sonst zu thun pflegte.

Lapatz, ein frischer, trotziger Bursche, a ls  er sich so vors 
H a u s  gesetzt und die T hür hinter sich zugeschlagen sah, wandte 
sich zurück, ballte drohend die Faust, eilte zur Z a n tra , um  sich 
durch ein B ad  im kalten Felsenwaffer abzukühlen und verschwand 
in der Dunkelheit. Kein W ort w urde darüber zwischen dem 
B ulgaren  und seiner schönen Tochter gewechselt; beide schienen 
einverstanden, daß es so recht gewesen, und a ls  am  andern M ittag  
ein P ferd  vor der H ütte hielt und ein hübscher, junger B u lgare  
m it einem schwarzen S ch n u rrb a rt, einer großen Pelzmütze, einer 
über die Schulter geworfenen reich verbräm ten B u nd a au s dem 
S a t te l  sprang, in s H au s eilte und die ihn freudig erwartende 
M aritza stürmisch um arm te, w ar der V orfall vom vorigen Abend 
völlig vergessen.

Lapatz w ar inzwischen nach dem Felde hinausgeeilt, auf 
welchem die Herde des W alowacz weidete; er überzeugte sich, 
daß dieser bereits am Abend einen anderen H irten  hinausgesandt, 
daß die Herde gut bewacht w ar, und in der Dunkelheit auf dem 
wellenförmigen T errain  fortschleichend, erreichte er über die 
Felsen hinweg die S ta d t  T irnow a. Schon am  nächsten Tag 
sah m an ihn unter den A rbeitern an den riesigen Schanzen be- 
theiligt, m it welchen d am als  Zskender B ei (der bekannte P a r te i­
gänger G ra f Zllinski) im A uftrage des S u l ta n s  diesen B alkan­
paß in Vertheidigung setzte. V ier Wochen lang arbeitete Lapatz 
fleißig, es w ar ihm gelungen, eine A rt von Aufseheramt bei den 
A rbeitern zu erlangen; jeden Abend jedoch, sobald es dunkel ge­
worden, sah m an ihn m it einem Päckchen den Weg zum Z a n tra -  
T hal einschlagen. N iem and achtete darauf. Lapatz pflegte die 
w arm en Nächte, wie so viele andere, unter dem ersten besten 
Wetterdach zu verschlafen, es siel also niemandem auf, daß er 
die Nächte im Gebirge verbrachte.

D er Neumond w ar gekommen. Z m  m atten Licht desselben 
bewegte sich fast jede Nacht ein Schatten  au f dem überspringen­
den Felsenrand, un ter welchem, etwa hundert S chritte  von dem 
F uß der Felsenwand entfernt, W alow acz' H ütte lag. D o rt 
arbeitete Lapatz m it S p a te n  und Hacke hinter einem kegelförmig 
auf dem äußersten R and  aufsteigenden Felsstück, b is er endlich 
nach acht Nächten m it seinem Werke zu Ende w ar.

„M orgen Nacht wird W alowacz m it seiner schönen M aritza 
begraben!" rief er m it einem dämonischen Blick auf sein Werk, 
versteckte Hacke und Schaufel au fs  sorgfältigste und schlug den 
W eg nach T irnow a ein.

Auch diesen Tag versah Lapatz sein Am t bei den Schanzen 
m it größter Pünktlichkeit. A ls die S o n n e  sank, die Arbeiter 
ih r Tagewerk einstellten, wandte Lapatz denselben den Rücken, 
gerade in dem M om ent, wo eine junge B u lg arin  aus einem 
kleinen Rassenpferd, das von einem jungen M anne geführt wurde, 
unten zwischen den halb fertigen Schanzen hindurch gegen die

T irnow a ritt. Lapatz hatte den Kopf zu voll, um d arau f zu 
achten; er kehrte flüchtig in einem Kaffeehause ein und schlug 
seinen gewöhnlichen Weg nach den Bergen ein.

Um M itternacht lag W alow acz' H ütte im tiefsten Frieden 
im T hale; die Z a n tra  plauderte geschwätzig, die Felsenwand 
w arf ihre Schatten über das stille T hal und der vorspringende 
Kegel w arf einen langen schwarzen S tre ifen  über den Bach 
hinweg.

Plötzlich lichtete ein bleicher Schein diesen S chatten , ein 
donnerähnliches Krachen polterte durch die Berge, gefolgt von 
zehnfachem Echo; dann erzitterte das T hal von einem dum pfen, 
rollenden Getöse —  dann w ard alles wieder still.

A ls die S onne  ihre ersten S tra h le n  in den Thalkessel 
sandte, lag an der S te lle , wo W alow acz' H ütte gestanden —  
ein riesiger Felsblock. D ie umher wohnenden H irten brachten 
m it großem Geschrei die Nachricht nach T irnow a. U nter den 
zahlreichen Neugierigen befand sich auch ein junges Mädchen, 
das, leichenblaß, m it herzzerreißenden K lagelautcn, nach dem T hal 
hinstürzte, gefolgt von dem jungen B u lgaren , den w ir vor der 
H ütte absteigen sahen. E s  w ar M aritza, die von ihrem B rä u ti­
gam am Abend zu ihren V erwandten nach T irnow a geführt 
worden und erst am nächsten Tage zurückkehren sollte.

Ohnmächtig sank sie an der S tä t te  des Entsetzens nieder, 
nachdem sie vergebens nach ihrem V ater gerufen. W alowacz 
w ar nicht bei seiner Herde, nicht in der Umgegend zu finden, 
er w ar ein O pfer des FelsensturzeS geworden.

W ährend des V orm ittags, a ls  noch die Neugierigen sich um 
den Felsblock gesammelt hielten, w urde die Aufmerksamkeit 
durch einen B auer, der ins T hal winkte, nach dem Felsenrand 
über der H ütte gelenkt. D ie Kawassen (Polizeisoldaten) folgten 
seinem R uf und fanden zwischen dem Buschwerk, welches das 
P la te a u  bedeckte, die Leiche eines jungen M annes, in welcher 
man trotz der Verstümelung Lapatz erkannte.

D ie an O r t  und S telle  geführte Untersuchung ergab, daß 
Lapatz durch die vorgenommene Felssprengung, wobei auch er 
beschädigt worden w ar, auf die Id e e  gerathen sein m ußte, sich 
an seinem früheren B ro therrn  d a fü r, daß er ihm die Hand M a ­
ritzas versagte, zu rächen. E r hatte wohl eine viel größere 
O u a n titä t P u lv e rs  a ls  nothwendig zur Vollendung seines P la n e s  
verwendet. Entweder unvorsichtig gemacht durch die Freude über 
seine Rache oder zu unbekannt m it der W irkung einer S prengung , 
wurde er von F elssp littern  tödtlich getroffen und in d as G e­
büsch geschleudert.

D er Felsblock liegt heute noch im Z an tra -T h al. kV ö .

Mannigfaltiges.
( K a i s e r p r e i s e ) .  D er Ehrenpreis, den der Kaiser dem 

siegenden Reiter der österreichisch-ungarischen Armee gestiftet hat, 
ist eine silberne P o rträ tb ü ste  S e iner M ajestät in G arde-H usaren- 
Unisorm  m it der malerisch herabhängenden A ttila  und dem Kal-

m or ru h t. V ier Löwenköpfe auf reich ornam entlrten V p a n M l 
theilen den Sockel in Felder. D a s  vordere Feld enthält den 
Nam enszug S e in e r M ajestät und d arun ter einen auffliegenden 
Adler. D ie übrigen Felder sind m it S p o r t  - Emblemen und 
W appenschildern dekorirt. D ie künstlerisch und technisch gleich 
w ohl gelungene S ilb e ra rb e it, welche der Ciseleur G ustav Lind 
in B erlin  entworfen und ausgeführt hat, steht auf einem grünen 
M arm or-U ntersatz, an welchem sehr geschickt m ontirte  Lorbeer­
festons und die Cartouche m it der em aillirten W idm ung hängen.
—  D er Ehrenpreis des österreichischen Kaisers fü r die deutsch­
österreichische D istanzritt-K onkurrenz jbesteht, wie die „ S p o rtw e lt"  
meldet, au s der hohen S ta tu e tte  eines österreichischen Husaren- 
Ofsiziers in voller A usrüstung, der auf einem im D istanztrab  
gehenden V ollb lüter sitzt. Reiter und P fe rd  sind au s  schwerem 
S ilb e r  angefertigt. D ie S ta tu e tte  ru h t auf einem Ebenholz-" ^  
sockel, der auf beiden S eiten  sitberne R eliefs zeigt, das eine das 
B randenburger Thor, das andere den S te fa n s th u rm  vorstellend.
V orn ist an dem Sockel eine silberne P la tte  angebracht, welche 
die m it dem W appen der H absburger geschmückte D edikation 
enthält.

( Z u g u n g l ü c k . )  B ei Opelika (U nionsstaat A labam a) 
stieß ein Schnellzug m it einem G üterzug zusammen. D er Lo­
komotivführer und der Heizer blieben todt, zwei Postbeam te und 
sechs Passagiere wurden schwer verletzt. D ie zertrüm m erten 
W agen v erb ran n ten ; alle Postbeutel und 500  B allen  Baum w olle 
wurden vernichtet.

( U e b e r  d i e  F r e q u e n z  d e r  d e u t s c h e n  U n i v e r s i t ä t e n )  
bringt die «Frkf. Z tg ."  folgende Zusam m enstellung: Auf allen 
Universitäten des Reichs studirten im vergangenen S om m er- 
Sem ester einschließlich aller Berechtigten 3 1 5 5 6  S tudenten . D ie 
meisten hat seit vielen Z ähren B erlin , nämlich 6979 (einschließ­
lich 2623  nicht im m atriculirter H örer und S tud irend er anderer 
L ehranstalten); selbst München (3574 ) hat Leipzig, das bis in 
die siebziger Z ahre hinein die größte U niversität w ar, überholt, 
letzteres h a t jetzt 3211. D an n  folgen Halle m it 1546, B onn 
1432, W ürzburg  1403 , F reibu rg  i. B . 1367, Tübingen 1351, 
Heidelberg 1292, B re s la u  1289, E rlangen  1117 , M arb u rg  957 , 
S tra ß b u rg  955 , G reissw ald 832 , G öttingen 7 93 , Zena 705 , 
Königsberg 701. Kiel 631 , Gießen 593 , M ünster (Akademie) 4 32 , 
Rostock 396 .

( E i n  „ k l a s s i s c h  d a n k b a r e s "  P u b l i k u m )  muß es in 
dem ostpreußischen K. geben, so behauptet wenigstens der D i­
rektor der dortigen Som m erbühne. Neulich gastirte da —  mehr 
der Ehre wegen, a ls  um  H onorar —  ein Berliener Schauspieler 
a ls  Othello. D er G ast fand vielen B eifall, w as den D irektor 
umsomehr ärgerte, a ls  er selbst Heldendarsteller w ar und ge­
rade den eisersüchtigen M ohren zu seinen G lanzrollen zählte.
A ls der V orhang fällt, ru ft das P ub likum  stürmisch nach dem 
Gaste. „ S o  lassen S ie  doch die G ardine hochziehen!" ru ft der 
glückliche Othello dem D irektor zu , „m an verlangt doch nach 
m ir!"  —  „Ach, U n sinn !"  erwiderte der Neidische, „das P u b l i ­
kum will d e n  A u t o r  s e h e n ! "

F ür die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.



Bekanntmachung.
Die B auarbeiter* mit Materiallieferung, 

jedoch ausschließlich der Hand- und Spann­
dienste, für den Neubau eines Schafstalles 
auf der Pfarrei Lonzyn, Kreis Thorn, sollen 
im Wege öffentlicher Ausschreibung ver­
geben werden.

Zu diesem Zweck haben wir einen Ver- 
dingungstermin auf
Dienstag den 4. Oktober d. I .  

vormittags H Uhr
anberaumt.

Angebote sind in verschlossenem Umschlage 
mit entsprechender Aufschrift bis dahin im 
Stadtbauamt einzureichen, woselbst auch die 
Zeichnungen, Kostenanschlag und Bedin­
gungen eingesehen bezw. gegen Erstattung 
der Vervielfältigungskosten bezogen werden 
können.

Thorn den 20. September 1892.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u. Momben.

lllex l.oewenson,
0uimen8tea88S 306/7.

t. llorlowsls,
« r v l l e s t r .  8 5  ( » 5 ) .

keise-
- r » 8 v l » v n .

X e v v 8 8 » i r v .
p l a i r l r i s m o n .  

UE" I-e«lv» xiirtvl "WE
für Damen.

8 « I» Ir n » « , 8 t 8 v l i « .  
Lravattsn, tlanlisedudo. 

parkumorion n. Lsiksn.
6N0886 Ku8v,ali> von

KsIsgenlieitsgosedonNen.

H ä l u N Ä L C l l i l l S N . !
Hocharmige Singer

mit elegantem Kasten und allem Zubehör
für 60 Mark,

frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie.
Vogelnähmaschinen,

L IN K S e lü I tk d ü v I»  (IVlleeler L^Vilsoo),
Waschmaschinen,

W ringmaschinen, Wäschemangeln, 
xn den billigsten Preisen.

8. l.ans8dkrgsr,
6opp6i'Nl'I(U88lr. 22.

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

I V o ?
kauft man die neuesten

V r v p v t v i »
am billigsten? bei

st. 8uI1r,
Mauerstr. 2« Ecke Breiteste.

Reste unter dem Einkaufspreis.

ssärdei-eiL 
Ksi-ciei-obbn- 
Nkinigung

ilsMekuImssetwre!
iLebewl.

Olan-.deseltixun̂  
bet getrnxeven Kamm-

XukltLmplen von 
xeckrüekten 8annnt. 

v o lc atl > anstal t kür 
alle 8toÜe.

Klrumpk- L rrteotaxen- 
Strtokvrei.

Viinipk-Veltkeclern-
Ueinlxunss.

gsgsliübss Museum.

8 e t io n  N ilittv/ood l i e l i u n g .  
U U  XII. g r o s se  I n o v r a n la v o r

»  fer se -V e r lo su n g .
L l s k a n x  am 5 .  « I r t « I » e r  ä. ^

2ur VerlosunK kommen
4-8pännige uns 2-8pännigs 
kquipsgen im ZVertlie von

k'on>«quipsgei.1V.v. 1500 Illk.
sovis vlll« pfeeile

rind »«nstige E t l l -
mld g v V  volle 6ev,inne.

1 .1 1 8 8  8  l  « g s l l
kiml in den dureli Ulakate 

k enn UiebenV ei k auüßstell en rar 
baden und xu berieben dnreb 
k.^.Ledl'Nävr.HavptaAentur 
stannovsr, Or. Uaekbokstr. 29. 

?orlo und (vev^innliste 20 Utz. extra.
In Tborn r:u baden bei 8t. Kobiel8ki, 

Oi^arrenbandluu^, Ureitestr. 8.

v u s b a - v  H v z s v r ,
l )H L ln L v r8 tr» 8 8 e  1  V H V L V i O H L lirrv rrs tra rs sv  I .

G rö ß te  A asm ah l in  L

storrollan-, Klas- uns 8l6>ngu1-Waai'6n,
I I L n x tz -  ALikck 8 t e I » I a i i » p v i r -  ^

M sowie säm m tliche H au s- an d  K ücheugerathr in Messing, Weißblech, lackirte, V  
emaillirte und Eisenblechwaaren. ^

868t6Üung6N auf 8ämmtl,ob6 llkempneearbeilen werden entgegengenommen. 
R e p a ra tu re n  je d er A r t  sanber, schnell und  b illig .

^ « r t r o lv v l i r » .  " M Un»n»ri«ri»rr»n»rr»ri«rr»rr< > r r « r «
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfsügewerkes werden ausverkauft:

Kieferne Bretter jeder Art 
und Mauerlattenbauhölzer

zu billigsten Preisen.
^ K » I » L » S  X U S « ! .

< V ie r
aus der „E rs te n  C nlm bacher A k tien  - E r p o r t  - B ie rb ra u e re i"  in  Enlm bach

empfiehlt
m Flaschen und Gebinden jeder Größe "W U

IViax llkuger.
lls. Ägs88ll8U8s'8 !V8888sIl6»- il. NUtMWIt!

Vorzügl. 
Einrichtungen. im 8oo!bas lnovknarlavl. Mäßige

Preise.
aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezustünde rc. Prosp. franko.

f. H8M8I. Ü L llä k o lm I lO  Z )

Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen.

: « fr. siege
Schwedmstrafie 26, ekoNkkkk,  Schwedmstratze 26.

K u ß - « i l  W k l - 8 W m i  mit zlim vstktlikd
D M - gegründet !8 l7  'M D

empfiehlt sein x r« 8 8 « 8  ^ v » l» l8 « rtir t« 8  AISI»«I-I^»x«r für

S r r n t i t L s s t L t t n n K e i i
z« billigsten Preise»; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in moderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

C iltlm se  zu ganze» Haus- und R ahnuagseinrilhtuuge» werde» i» weilte» Z eichen-Stube» lastenfrei ausgeführt.
Preislisten werden franko zugesendet.

M '8 ' " . . »IgN8Vli8N8N an» VlNlNülWkill.
^U88oIll>n Aonau vvio Iu6in6NWä86lz6.

c>6gant68te, billigste, 'M W ' bequemste Wäsebe.
VorrätbiA in V I» « r i»  bei:

f .  lltlenrel, lVlax vraun, Vi. Kuerko^ski (k. KuLrminlc's siaekl.)

VI. VVvssIvi-

V vls-L otter ie .
Große

Gewinn Ziehung am!7.Novewberl892.
Lusschlichlich Vtldgewinne ohne Abzug zshlbsr. 

Lose ö Z Mark l>l Lose ^  Zv Mk.) mit 
Deutschem Reichsftemvel versehen

empfiehlt

6 a r l  H e i u b r s ,
beeiln V., Unter üen l-insen 3. 

kür Porto unb Gewinnliste stnd 80 Ps. beizufügen. 
Bestellungen auf Lose unter Nachnahme 

werden prompt ausgeführt.

G ew inne:
1 zu 90 0 0 0 ^ 9 0  000 M. 
I „ 40 0 0 0 ^ 4 0  000 „
1 „ 10 000-^ 10000 „
1 „ 7 3 0 0 ^  7 300 „
2 „ 5 0 0 0 ^ 1 0  000 „
4 „ 3 0 0 0 ^ 1 2  000 „
8 „ 2 000 — 16 000 „

10 „ 1000^ -10  000 „ 
20 „ 5 0 0 ^ 1 0  000 „
40 „ 300 — 12 000 „

300 „ 1 0 0 ^ 3 0  000 „
500 „ 5 0 ^ 2 5  000 „

1000 „ 5 0 ^ .4 0 0 0 0  „
1000 „ 90 — 30 000 „
2888 Gewinne — 342 300 M.

Holz-Uevlrauf.
Birken-, Eichen-, Elsen- u. Kiefern-Kloben- 

holz, prima Qualität» zu billigen Preisen, 
täglich durch Aufseher LbrisIllL, hier, Ab­
lage am Sckankhaus III. Auch werden in 
meinem Comptoir außer diesen Bestellun­
gen solche auf verschiedene Sorten Bretter, 
Bohlen, Schwarten, Kantholz, sowie Spei­
chelt- und Stabholz entgegen genommen. 

8 .  iriTLNA, Culmerstr. 7.

Z u  Halst Leszcz bei Crnsterade
täglich Verkauf von Eichen-, Birken-, Elsen-, 
wie Buchen- und Kiefern- Brenn- und Nutz- 
holz durch Forstverwalter » n k l t « .

« > .  Zim m er zu verm. Gerberstraße 
Nr. 23 parterre.

G e ld lo tte v i^  ru UUihlhausen.

Gewinne^ von l 00 0M, 50000, 20000, 
15 0M und 10000 Mark. Ziehung am 
26. Oktober. Vi - Lose L 6 Mark 50 Pf., 
V.-Lose L 3 Mark 50 Pf., Viertel-Antheil­
lose ä 2 Mark.
/(rv o ß e  G e ld lo tte rie  zum U olhen
^  K reuz. Hauptgewinne 100 000,50 000, 
25 000, 15 000 und 10 000 Mark. Lose ä 
3 Mark, halbe Antheile ä 1 Mark 75 Pf. 
^ u o ru ra z la ru e r  P fe rd e lo tte r ie .  Zie 
^  hung am 5. Oktober. Lose ä 1 Mark 
l0  Pf. empfiehlt und versendet das Lotterie- 
Komptoir von 
Keglerstrasze 3 0 .

Porto und Listen jeder Lotterie 30 Pf.

sAin möbl. Zimmer nebst Kabinet sofort 
^  Zll vermiethen. Tuchmacherstr. 10.

Das billigste Los-er Welt!
Uur 2V Pfennig

kostet ein Antheil-Los zur großen Mühl- 
hausener Geld-Kotterie. 

Hauptgewinne: Mk. 250000, 100000,
50 000 rc.

Alles baare Geldgewinne!
Infolge der Billigkeit der Lose ist jeder­

mann in der Lage, Antheile an mehreren 
verschiedenen Uummeru zu entnehmen 
und dadurch die Gewinnchancen aufs denk­
barste zu erhöhen.
5 Anth. m. verschied. Nummern kosten Mk. 1. 

11 „ „ „ " " "
27 „ „ „ „ „ „ 5.

Die Hauptageiitur: 
O s k a r  V r a ^ v v r t ,  T ho rn ,

Altstadt. Markt.________

M a n n essch w n c h e
heilt gründlich und andauernd

prol. lVIes. vk. visenr
Wien !X, Porrellanga88v 3!a. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
D ie männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

D r. Spranger'slher Lebensbnlsanl
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Nheumatism., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahmung, 
Hexenschuß. Zu haben in den Apotheken 
ä Flacon 1 Mark.

Zahn-Atelier.
l i i i n s t l i v l » «  2 !L I» i»e , gutsitzend, 

pro Iatzi, 3 Mark.
tt. Zekmeioblsr,

_______ Krütkrnstrafzr 40, 1 Trp.

k e r s e t t e s
in den neuesten Fa^ons zu den billigsten 
Preisen bei

8. l.ans8b6rg6n,
Loppennürusslrassv 22.
Beste »ur billigste Bezugsquelle litr

garantitt neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt

°°E' Vsllisilsm.
Wir versenden zollftei, gegen Nach», (nicht unter 
v> P,d.» gute »ciie Bcttscdcrn »-r Pfund für

silbcrwcitze BettscSern 3 M . 3 
5V Psg., 4 M.. 4 M . 50 Pfg. u. 5 M .; 
sernkr: echt chinesische Ganzdaunen <sc»r 
süllkrüsttg» 2  M . 56 Psg. und 3 M. «er- 
Packung zum Kostenpretse. — Bei Beträgen von 
mindesten- 75 M. 5°/o Rabatt. —  Etwa Nicht-
gefallendes tvird frankirt bereitwilligst 
zltrirckgenommen.

?6okvr L Oo. tn ttsttoes ».Westfl.

Druck u»b Verlag vou E. D om brom -kt tu Lhoru.


